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Ein wichtiger Kongreß. 

Ein Schlagwort, das ſeit Jahr und Tag 

in der ſozialdemokratiſchen Preſſe zu leſen 
iſt und dort ganz allgemein bei Todesanzeigen 
gebraucht wird, iſt: „Proletarier⸗Krankheit“. 
Auch hier wird eine bedauernswerthe Er— 
ſcheinung ſo gedeutet, als ob nur das Pro⸗ 
letariat unter ihr leide, als ob ſie eine Folge 
ſei von dem „kapitaliſtiſchen Ausbeuteſyſtem“; 
denn gemeint iſt mit jener Krankheit die 
Schwindſucht. Selbſt dieſer furchtbare 
Würgeengel, der alljährlich bei weitem die 
größte Zahl an Todesfällen aufzuweiſen hat, 
wird alſo benutzt, um mit ihm ein Mär⸗ 
tyrerthum der Sozialdemokratie zu ſchaffen; 
man möchte der blöden Menge, die auf die 
Weisheiten ſogenannter ſozialdemokratiſcher 
Blätter willig hört, die bedauernswerthe 
Thatſache vorenthalten, daß alle anderen 
Stände der Schwindſucht ihren Tribut zu 
ſtellen haben. Schon aus dieſem, man 
möchte ſagen, taktiſch ſozialpolitiſchen 
Grunde iſt es zu begrüßen, daß für den 
Mai d. Is. ein umfa ſſender Tuberkuloſe⸗ 
Kongreß geplant wird, mit dem Ziele, eine 
energievolle Bekämpfung der Tuberkuloſe als 
einer Volkskrankheit in die Wege zu leiten. 
Schritt um Schritt kommt jo die „kapitaliſti⸗ 
ſche Geſellſchaft“ wichtigen Forderungen der 
Sozialdemokratie entgegen. Daß kein anderer 
Staat eine ſo ausgebildete Arbeitsſchutzge⸗ 
ſetzgebung hat wie Deutſchland, wird von 
niemandem mehr geleugnet und iſt neuer⸗ 
dings von ſozialdemokratiſcher Seite ſogar 
ſchüchtern zugeſtanden worden. Nebenher 
geht eine mannigfache Privatthätigkeit, den 
arbeitenden Klaſſen ihr Los zu erleichtern. 
Viele Privatbetriebe haben in dieſer Rich⸗ 
tung — der ſozialdemokratiſchen Ableugnung 
zum Trotz! — muſtergiltige Einrichtungen 
geſchaffen. Eine lebhafte Publiziſtik ſorgt 
dafür, zur Fürſorge fortgeſetzt anzuregen; 
wir brauchen nur an die Frage der Schaffung 


Allein durchs Leben. 
Von H. Oehmke. 


(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung) 

Meta betrachtete es daher auch als eine 
beſonders glückliche Fügung, daß ſie unter 
der Leitung dieſes Mannes ihren Eintritt 
in dieſe neue, ihr ſo fremde Welt begonnen 
hatte. Ihre Thätigkeit war bisher noch 
wenig umfangreich geweſen. Sie beſchränkte 
ſich auf die Ausführung von Briefen, Ab⸗ 
ſchriften von engliſchen Patent⸗Beſchreibungen 
und Adreſſenſchreiben. Sie erfuhr jedoch, 
daß ihr Vorgänger nicht nur einen großen 
Theil der Korreſpondenz ſelbſtſtändig ge⸗ 
führt hatte, ſondern auch als ein perfekter 
Stenograph ſehr viel von Herrn Thompſon 
privatim beſchäftigt worden war. 

Dies auch zu erreichen, nicht nur Ab⸗ 
ſchreiberin, ſondern eine ſelbſtſtändig arbeitende 
Beamtin dieſes eigenartigen, intereſſanten 
Betriebes zu werden, das war das Ziel, 
dem Meta mit allen Kräften zuſtrebte. 

Auf den Rath des Herrn Willmar er⸗ 
griff ſie nicht nur ihre engliſchen Sprach⸗ 
ſtudien wieder mit größtem Eifer, ſie hatte 
ſich auch die nöthigen Lehrbücher gekauft, 
um ſich zur Stenographin auszubilden. Auf 
ſeinen Vorſchlag blieb ſie auch jeden Nach⸗ 
mittag eine halbe Stunde länger, um ſich 
auf den in den Geſchäftsräumen aufgeſtellten 
Schreibmaſchinen die erforderliche Gewandt⸗ 
heit anzneignen, und ſchon nach zwei 
Monaten hatte ſie die Freude, nachdem Herr 
Willmar ihre Fertigkeit als Stenographin 
erprobt, zu Herrn Thompſon beordert zu 


beſſerer Wohnungsbedingungen zu erinnern. 
Und nun werden ſich auch Regierungen, Ge— 
meinden, zahlreiche Korporationen, bedeutende 
Aerzte und Privatperſonen zuſammenthun, 
um der Opferwuth der „Proletarier-Krank⸗ 
heit“ entgegenzuwirken. Wir meinen, der 
deutſche Arbeiter, wenn er alle dieſe Dinge 
verſtändig erwägt, ſollte allmählich zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß ihm die auf 
reale Dinge bedachte Fürſorge des Staates 
und der Bourgeoiſie mehr frommt, als die 
Phraſeologie der Sozialdemokratie, die Hung⸗ 
rige nicht ſatt und Kranke nicht geſund 
macht. Doch abgeſehen von dieſen rein ſozia⸗ 
liſtiſchen Momenten ſprechen Gründe der 
greifbaren Wirklichkeit ganz unmittelbar für 
die Wichtigkeit des Tuberkuloſe-Kongreſſes. 
Nur zu bekannt iſt es, wie Unbemitteltheit 
und Armuth die gefährlichen Bundesgenoſſen 
der Schwindſucht bilden. Schlechte Ernährung 
und üble Wohnungsverhältniſſe legen allzu⸗ 
häufig den Keim in den Menſchen, daraus 
die Krankheit emporwächſt. Und hat die 
Schwindſucht erſt begonnen, ſo müſſen be⸗ 
kanntlich, um noch zur Heilung zu gelangen, 
Kuren Platz greifen, deren hohe Koſten ſelbſt 
für die mittleren Stände unerſchwinglich 
ſind, ganz abgeſehen davon, daß für den er⸗ 
krankten Arbeiter ein längeres Fernbleiben 
von der Arbeit zumeiſt gleichbedeutend iſt mit 
gänzlicher Mittelloſigkeit. Dazu kommt ein 
Moment von weittragender Bedeutung. Auf 
der Schwindſucht laſtet in hohem Maße der 
Fluch der Erblichkeit. Man kann deshalb 
in den kinderreichen Arbeiterfamilien, wo 
der Mann oder die Frau an der Schwind⸗ 
ſucht früher oder ſpäter zu Grunde 
gehen, mit trauriger Sicherheit darauf 
rechnen, daß der Nachwuchs zum wenig⸗ 
ſten ein ſchwaches, kränkliches Geſchlecht 
darſtellt. Ein Blick auf die Kinder und die 
jungen Leute der Großſtadt belehrt ja über 
die bedauernswerthe Richtigkeit dieſer An⸗ 
nahme. Und dieſe Erſcheinung iſt immerhin 
für unſeren Heereserſatz nicht ſo ganz ohne 
Belang. Iſt auch unſer deutſches Volk im Kerne, 
Gott ſei Dank, immer noch kraftvoll genug, 
ſo kann man doch mit einem leiſen Weiter⸗ 
freſſen des angedeuteten Uebels um ſo mehr 
rechnen, weil der Drang der ländlichen Be⸗ 
völkerung in die große Stadt bekannter⸗ 
maßen immer lebhafter hervortritt und der⸗ 
geſtalt, indem er zugleich das Arbeitsange⸗ 


bot in den Großſtädten bedenklich vermehrt, 
für eine Anhäufung der die Tuberkuloſe be- 
günſtigenden Bedingungen und für eine Ver⸗ 
minderung der für unſere Rekrutirung ſo 
werthvollen Landbewohnerſchaft Sorge trägt. 
Somit ſind es ſehr vielſeitige Gründe, die 
den Wunſch nahelegen, daß der geplante 
Tuberkuloſe⸗Kongreß ſegensreiche Ergebniſſe 
haben möge. Die Verſammlung wird vor 
allem die Gefahren der Schwindſucht und die 
Mittel, ſie zu bekämpfen, weiteſten Kreiſen 
vor Augen führen; insbeſondere ſoll die Be⸗ 
deutung der eigenen Heilſtätten für Lungen⸗ 
kranke dargelegt werden, ſodaß damit hoffent⸗ 
lich eine ſtarke Bewegung zur Vermehrung 
dieſer immer noch in gar zu geringer Zahl 
vorhandenen Heilſtätten in Gang kommen 
wird. In dem bereits in Thätigkeit befind⸗ 
lichen Organiſationskomitee führt Geheimer 
Rath von Leyden ein entſcheidendes Wort. 
Der Name dieſes ausgezeichneten Tuberku⸗ 
loſe⸗Spezialiſten darf dafür bürgen, daß die 
Leitung des bedeutſamen Unternehmens in 
der richtigen Hand iſt. An einer unlängſt 
hier abgehaltenen vorbereitenden Verſamm— 
lung hat neben dem Reichskanzler auch die 
Kaiſerin regſten Antheil genommen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Seit einigen Wochen beſchäftigt ſich die 
Preſſe mit Gerüchten, wonach der Reichs⸗ 
kanzler ſeinen Rücktritt ins Auge ge⸗ 
faßt haben ſoll. Einige Blätter wiſſen ſogar 
ſchon den Tag des Rücktrittes anzugeben. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ iſt 
zu der Erklärung ermächtigt, daß auch dies⸗ 
mal die Gerüchte über einen Kanzlerwechſel 
völlig unbegründet ſind. 

Dem Reichstage iſt die angekündigte 
Denkſchrift über die bedingte Be⸗ 
gnadigung zugegangen. Die Denkſchrift 
enthält die einſchlagenden Beſtimmungen, die 
in den einzelnen größeren Staaten des 
Reiches erlaſſen ſind, ferner die zahlen⸗ 
mäßigen Ergebniſſe, zu welchen die Anwen⸗ 
dung dieſer Vorſchrift geführt hat, und 
ein kurzes Reſumé, das dies Zahlen⸗ 
material beleuchtet. 

Der dem Bundesrathe vorliegende Ge⸗ 
ſetzentwurf über das Flaggenrechtder 
Kauffahrteiſchiffe, der am 1. Januar 
1900 in Kraft treten ſoll, bezweckt vornehm⸗ 
lich diejenigen Beſtimmungen des beſtehenden 


werden, der ſie mit freundlichem Kopfnicken 
empfing und ihr ſofort eine Reihe von 
Sachen diktirte. 

Als ſie ihm am Abend die ſauber auf 
der Schreibmaſchine übertragenen Briefe ins 
Amtszimmer brachte, nickte er beifällig. 
„Braves Mädchen,“ murmelte er, „fleißig 
und pünktlich — bin zufrieden, habe nur 
gutes gehört, denke, wir bleiben lange zu⸗ 
ſammen; ſehen aber blaß aus, nicht zu viel, 
nicht zu viel!“ 

Damit war ſie entlaſſen. Am nächſten 
Gehaltstage aber zählte ihr der Kaſſirer 
ſtatt der gewohnten drei blanken Zwanzig⸗ 
markſtücke deren ſechs hin. 

Als Meta an dieſem Abend ſich endlich 
zur Ruhe legte, da ſandte ſie ein heißes, 
inniges Dankgebet empor zu ihm, der alle 
Geſchicke lenkt! 

So ſchwand der Winter im Fluge dahin, 
2 junge Lenz entfaltete ſeine ganze 

racht. 

Der tiefblaue Himmel ſah herab auf das 
weite Land mit ſeinen knospenden Saaten 
und ſeinem ſproſſenden Grün. Die erſten 
Blumen wirkten ſich ein in den Teppich der 
Wieſen. Primeln, Aurikeln und Hyazinthen 
zierten die Beete in den Vorgärten. Im 
leiſen, lauen Zuge des Windes ſchwankten 
die hellgrünen Birkenwedel, und Bäume und 
Gebüſche prangten im erſten Laub. Luſtig 
haſchten ſich die Vögel in den Zweigen 


und ließen laut ihr Jubiliren ertönen. 

Als Meta am Pfingſtſonnabend nach 
Hauſe kam, hielt ihr Fritz einen Brief ent⸗ 
gegen von Suſt, eine Einladung, die Feſttage 
draußen bei ihr zu verbringen. 


„Sofort nach dem Leſen dieſes Briefes 
kaufſt Du Dir einen neuen Frühjahrshut 
mit Veilchen — hörſt Du? Das iſt das 
modernſte und wird zu Deinem Haar famos 
ausſehen — und dann gehſt Du mit den 
Jungen nach dem Stettiner Bahnhof und 
fährſt nach Prenzlau. Es iſt jetzt herrlich 
hier, und ich ſterbe vor Sehnſucht nach Dir. 
Hörſt du Olling: Deine Suſi iſt traurig. 
Sie muß ihr Hausmütterchen ſprechen, um 
bei ihr Troſt zu holen ...“ 

Im erſten Augenblick erſchrak Meta 
heftig. 

Suſi war traurig, Suſi hatte Kummer? 

Wie war das möglich? Dann beruhigte ſie 
ſich aber. Sie kannte ja ihr kleines, ver⸗ 
wöhntes Schweſterchen. Suſi langweilte ſich. 
Das war es, weiter nichts. Nun, ſie wollte 
ihr die Jungen ſchicken, die würden ihr die 
Zeit ſchon vertreiben helfen. Sie konnte 
nicht hinfahren — noch nicht! 
Fritz und Georg thaten einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Freudenſprung — ſofort wurde 
ein alter Fahrplan hervorgeſucht, ein Köfferchen 
gepackt, und zwei Stunden ſpäter ſaßen 
beide ſeelenvergnügt in einem Koupee dritter 
Klaſſe, um ihre erſte „Reiſe“ anzutreten. 

Fritz und Georg waren ein paar hübſche, 
brave Burſchen, die in ſchönſter Eintracht 
mit einander lebten, obwohl ſie nicht nur 
äußerlich ganz verſchieden geartet waren. 
Fritz blond und roſig, etwas ſchwächlich, 
aber äußerſt lebhaft, Georg mehr ſtill, mit 
den ernſten, dunklen Augen und dem roth⸗ 
braunen Haar ganz das Ebenbild Metas, 
auch im Charakter. Das Lernen wurde ihm 
ſchwerer als dem blonden Fritz, aber er 


Geſetzes, welche den phyſiſchen Eigenthümern 
an Kauffahrteiſchiffen gewiſſe juriſtiſche Per⸗ 
ſonen gleichſtellen, mit dem Rechtszuſtande, 
wie er ſich durch die Ausbildung der Ge⸗ 
ſellſchaftsformen auf dem Gebiete des Han⸗ 
delsrechts geſtaltet hat, in Uebereinſtimmung 
zu bringen. 

Die Fahne der Frau von Suttner 
iſt kürzlich in München wieder einmal von 
allerhand „Friedensfreunden“ luſtig ge⸗ 
ſchwungen worden. Man hat einen Aufruf 
erlaſſen, in welchem aufgezählt wird, was 
die „Friedensfreunde“ wollen und was ſie 
nicht wollen. Glücklicherweiſe wollen die 
Herrſchaften nicht, daß Deutſchland abrüſte. 
Wenn ſie es aber wollten, ſo wäre es „auch 
noch ſo“. Wir meinen, die „Friedensfreunde“ 
ſollten ſich nun endlich die Koſten für ihre 
Agitation ſparen. Im Volke iſt die Ueber⸗ 
zeugung immer mächtiger geworden, daß die 
Erhaltung des Friedens nur durch ſtarke 
Kriegsrüſtung möglich iſt. Wer dieſe 
Ueberzeugung etwa durch Phraſen zu zer⸗ 
ſtören unternehmen ſollte, würde frivol 
handeln. Die Friedensliebe des deutſchen 
Kaiſers und der ſtark gerüſteten deutſchen 
Nation iſt noch immer die beſte Friedens⸗ 
garantie. 

Im öſterreichiſchen Miniſterium liegt 
nach den „Münchener Neueſt. Nachr.“ der 
Geſetzentwurf einer neuen Reichsrathswahl⸗ 
ordnung fertig, durch den das allgemeine 
gleiche und direkte Wahlrecht, wie es nach 
der jetzigen Wahlordnung nur die fünfte 
Kurie hat, durchweg eingeführt werden fol; 
und zwar ſollen 360 Abgeordnete gewählt 
werden. Der Geſetzentwurf ſoll nöthigen⸗ 
falls oktroyirt werden, jedoch nur proviſoriſche 
Geltung haben. 

Wie aus Paris gemeldet wird, wurde 
Eſterhazy am Montag wiederum von der 
Kriminalkammer des Kaſſationshofes ver⸗ 
nommen Es heißt, Eſterhazy habe die 
Abſicht, mit Rückſicht auf den von der 
Regierung eingebrachten Geſetzentwurf es 
abzulehnen, noch weitere Ausſagen vor der 
Kriminalkammer zu machen, und wolle ver⸗ 
langen, von allen Kammern des Kaſſations⸗ 
hofes gemeinſam vernommen zu werden. 
— Quesnay de Beaurepaire beſchwört im 
„Echo de Paris“ die Deputirten, daß fie 
ſich nicht mit der Verleſung des Briefes 
Mazeaus begnügen, ſondern die Verleſung 


hatte Willenskraft und eiſernen Fleiß, ſodaß 
er immer mit dem viel begabteren, aber 
etwas flüchtigen Bruder gleichen Schritt hielt. 
Auch hinſichtlich ihrer Zukunft hatten die 
Zwillinge ganz entgegengeſetzte Wünſche. 
Fritzens größte Sehnſucht, der Inbegriff 
aller Glückſeligkeit hieß, Student werden, 
indes Georg am liebſten bei der innig ver⸗ 
ehrten Schweſter bleiben wollte. Meta 
helfen können, ſie entlaſten von aller Arbeit, 
allen Sorgen, ihr ein wunderſchönes Leben 
bereiten — das waren Georgs ſtille Zu⸗ 
kunftsträume. Dieſe Anhänglichkeit an die 
älteſte Schweſter trübte ihm auch jetzt die 
Freude. Er ſaß ſtill in ſeiner Ecke, und 
das einzige, was er ſprach, war: „Die arme 
Meta, nun iſt ſie ganz allein, was wird ſie 
bloß morgen anfangen?“ 

„Konnte ja mitkommen,“ meinte Frftz 
gleichmüthig, „ach, wie ich mich freue, Suſi 
wiederzuſehen!“ 

Als Meta vom Bahnhofe zurückkam und 
ihr ſtilles Zimmer wieder betrat, war ihr 
das Herz doch recht ſchwer. 

Sie nahm zum Troſt Suſis Brief wieder 
hervor und las ihn nochmals recht ſorgſam 
durch. Dies brachte ſie auf den Gedanken, 
ihre Sommer⸗Garderobe einmal einer gründ⸗ 
lichen Muſterung zu unterziehen, and ſo ging 
denn der Abend auch hin. 

Meta trug nur ſchwarze Gewänder, wenn⸗ 
gleich das Trauerjahr jetzt abgelaufen war. 

Sie hatte damit unbewußt das kleidſamſte 
für ſich erwählt. Die ſchwarze Farbe har⸗ 
monirte nicht allein vortrefflich mit ihrem 
röthlichen Haar, ſie milderte auch die frauen⸗ 
hafte Fülle ihrer Figur. 
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ſämmtlicher Erklärungen der von der Enquete- 
kommiſſion vernommenen Zeugen verlangen 
ſollen. Die Erklärungen ſeien äußerſt be⸗ 
laſtend für gewiſſe Mitglieder der Kriminal⸗ 
kammer, welche Disziplinarſtrafen verdienten. 

Wie es England anfängt, auf billige 
Weiſe ſeine Kriege zu führen, dafür liefert 
der Sudanfeldzug wieder eine hübſche 
Illuſtration. Die egypt iſche Regierung 
iſt nämlich von der engliſchen aufgefordert 
worden, ihr 25000 Pfund Sterling auszu⸗ 
zahlen, da England dieſen Betrag für die 
Wiedereroberung des Sudans verausgabt 
habe. So macht man Geſchäfte! 

In Finnland iſt ein kaiſerlicher Befehl 
veröffentlicht worden, nach welchem für die 
Senatoren, die Gouverneure, überhaupt für 
die höheren Beamten Finnlands die Kennt⸗ 
niß der ruſſiſchen Sprache obligatoriſch iſt. 

Das in Alexandrien geplante 
Attentat, über das die Verhandlungen 
noch im vollen Gange ſind, wird von unſerer 
demokratiſchen Preſſe in einer Weiſe behandelt, 
die ganz eigenthümlich berühren muß. Sie 
bemüht ſich beſonders, den Ernſt deſſelben in 
Abrede zu ſtellen und bedient ſich hierzu 
allerlei erfundener Nachrichten. So wollte 
kürzlich, eines der Blätter aus wohlunterrich⸗ 
teter Quelle erfahren haben, daß die des 
Verbrechens „dringend“ Verdächtigen aus der 
Haft entlaſſen ſeien. Aus den neueſten Nach⸗ 
richten und vornehmlich den Erklärungen des 
Regierungsvertreters in der italieniſchen De⸗ 
putirtenkammer geht hervor, daß dieſe Nach⸗ 
richt nichts weiter als eine dreiſte Lüge eines 
freiſinnigen Berichterſtatters iſt. Es iſt charak⸗ 
teriſtiſch, daß man auch im freiſinnigen Lager 
den Anarchiſten Sympathien entgegenzubringen 
beginnt. 

Aus dem Sudan wird der Londoner 
„Daily News“ aus Kairo vom 29. Januar 
gemeldet: Die Kolonne des Oberſten 
Kitchener kehrte nach Omdurman zurück, ohne 
bei der Verfolgung des Khalifen etwas er⸗ 
reicht zu haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Januar 1899. 

— Das Kaiſerpaar wohnte am Sonntag 
mit den älteſten fünf kaiſerlichen Prinzen 
und mehreren anderen Fürſtlichkeiten im 
Neuen königlichen Operntheater der Aufführung 
des Luſtſpiels „Auf der Sonnenſeite“ bei. 
Die Rolle des Wulkow wurde auf Wunſch 
des Kaiſers von Emil Thomas dargeſtellt. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer fuhr heute, 
als am Todestage des Kronprinzen Rudolf, 
bei der öſterreichiſch-ungariſchen Botſchaft vor 
und ſtattete dem Botſchafter Herrn v. Szögyeny 
einen Beſuch ab. Seine Majeſtät, welcher 
die Uniform eines öſterreichiſchen Generals 
trug, verweilte / Stunden bei demBotſchafter. 

— Der Kaiſer hat an ſeinem Geburtstage 
den Kronprinzen Ferdinand von Rumänien 
zum Chef des 6. Rheiniſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 68 ernannt. Der Kronprinz 
Ferdinand begiebt ſich am Mittwoch nach 
Koburg, um das ihm verliehene Regiment 
zu beſuchen. 

— Der Kaiſer wird dem heutigen Feſt⸗ 
mahl des brandenburgiſchen Provinzialland⸗ 
tages beiwohnen, um bei dieſer Gelegenheit 
ſeine Märker zu begrüßen. 

— Prinz Heinrich hat am 27. v. Mts. 
mit ſeiner Gemahlin das deutſche Findelhaus 


Ihr erſter Gang am nächſten Morgen 
golt dem Andenken der Mutter. 
In aller Frühe wanderte ſie nach dem 


Friedhof, um das ſtille Grab mit friſchen 


Blumen zu ſchmücken. 

Der Kirchhof lag weit draußen, fern von 
all dem Getriebe der Weltſtadt, und dort 
herrſchte daher an dieſem frühen Vormittag 
eine köſtliche Ruhe. Nur fröhlicher Finken⸗ 
ſchlag und der melodiſche Geſang einer Amſel 
tönten Meta entgegen, als ſie zwiſchen, der 
breiten Eichenallee hindurchgehend, ihre Blicke 
über die im Morgenthau glitzernden Hügel⸗ 
reihen hinwegſchweifen ließ. 

Wohl eine Stunde weilte ſie an dem 
blumenreichen Hügel. Ihre Thränen floſſen. 
„Du warſt zu ſchön, zu zart für das harte 
Leben, mein Mütterchen. Lebteſt Du heute 
nuch, wie wollt' ich Dich hegen und pflegen!“ 

So ſchluchzte ſie. Ach, und nicht allein 
ihr, die hier ſo friedlich ſchlummerte, galten 
ihre Thränen; auch um den Vater floſſen fie, 
den ſchon verlorenen, der ihr nicht einmal 
den Troſt geſchenkt hatte, an ſeinem Grabe 
beten zu können! Zehn Jahre waren dahin⸗ 
geſchwunden, ſeit er Heimat, Weib und Kind 
verlaſſen, und damit auch die Hoffnung auf 
eine Wiederkehr! Mochte ihm auch die fremde 
Erde leicht ſein! 

„Wer wollte weinen 
Wie br 8 wir zum Herrn 
Die Schatten finken, 
Die Gipfel blinken 
Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern.“ 

Dieſe Worte Kögels hatten ihr ſchon oft 
in einſamen Nachtſtunden Troſt geſpendet, 
und ſo verließ ſie auch heute, als das erſte 


Bethesda zu Hongkong beſucht und dem 


Vorſteher namens des deutſchen Kaiſers 
5000 Mark als Geſchenk für die Anſtalt 
überreicht. 


— Der Grafregent von Lippe hat an⸗ 
läßlich des Geburtstages des Kaiſers eine 
ſehr beachtenswerthe Rede gehalten. Er 
ſagte in derſelben wörtlich: „Es iſt für mich 
ſelbſtverſtändlich, daß perſönliche Erfahrungen 
noch ſo ſchmerzlicher Art, wie ſolche mir das 
letztverfloſſene Jahr gebracht hat und wie 
ſie zu meinem tiefſten Bedauern auch in der 
Oeffentlichkeit preisgegeben worden ſind, nie 
und nimmermehr einen Einfluß ausüben 
können auf das freudige Bekenntniß meiner 
Treue zu Kaiſer und Reich. Reichsver⸗ 
droſſenheit und partikulariſtiſche Unter— 
ſtrömungen haben in meinem Hauſe und 
Herzen keine Stätte!“ Der Grafregent 
theilte dann in der Rede noch mit, daß 
Fürſt Bismarck ihm wiederholt ſeine feſte 
Ueberzeugung von dem Rechte ſeines, des 
Grafregenten, Hauſes beſtätigt hat, und daß 
vor wenig Wochen die juriſtiſche Fakultät 
der Univerſität Leipzig in einem ausführ⸗ 
lich begründeten Gutachten ihre einmüthige 
Rechtsüberzeugung dahin ausſprach, daß jede 
Aufechtung des Rechtes ſeiner Söhne auf 
die Thronfolge im Fürſtenthum Lippe aus 
mehreren Gründen zu verwerfen ſei, von 
denen jeder für ſich ſtark genug wäre, dieſe 
Verwerfung allein zu tragen. Der Graf 
ſprach dann die Hoffnung aus, noch ſelbſt 
ſeine allgemeine Anerkennung zu erleben 
und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. 

— Die türkiſche Regierung ſtellte deutſche 
Offiziere an als Inſtrukteure für die Truppen 
in den Provinzen Mesmar und Budiſch. 
Hierin liegt eine bemerkenswerthe Neuerung, 
da bisher kein fremder Inſtruktions⸗Offizier 
in den türkiſchen Provinzen zugelaſſen wurde. 

— Am geſtrigen Sonntag Abend waren 
der Reichskanzler und die übrigen Miniſter 
der Einladung des Juſtizminiſters Schönſtedt 
zu einem Glaſe Bier gefolgt. 

— Die Grabſtätte des Fürſten Bismarck 
iſt jetzt im Aeußern fertiggeſtellt, im Innern 
werden die Handwerker noch längere Zeit 
zu thun haben, und die Ausſchmückung des 
Platzes wird erſt im Frühjahr erfolgen 
können. 

— Oberſt Poten, dem am 25. d. Mts. in 
Hannover der erbliche Adelsſtand verliehen 
wurde, gehört einer althannoverſchen Familie 
an, aus der viele hervorragende Kavallerie⸗ 
offiziere hervorgegangen ſind. Er ſtand zu⸗ 
letzt als Rittmeiſter bei den Königin⸗Huſaren. 


Nach 1866 trat er in das 1. ſchleſiſche Hu⸗e 


ſaren-Regiment Nr. 4 ein, wurde im Jahre 
1873 als Adjutant zur General⸗Inſpektion 
des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſeus 
kommandiert und fungirte als ſolcher bis zum 
Jahre 1884. Oberſt von Poten hat die Ge⸗ 
ſchichte des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungs⸗ 
weſens ſämmtlicher Staaten deutſcher Zunge 
geſchrieben. 

— Der vortragende Rath im preußiſchen 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Geh. 
Ober ⸗Baurath Lex iſt im Alter von 66 
Jahren geſtorben. 

— Die nächſte Plenarverſammlung des 
deutſchen Handelstages iſt für den 2. März 
in Ausſicht genommen. 

— Der Ausſchuß der Stadtverordneten 
Berlins erklärte ſich im Prinzip verſuchsweiſe 


Kirchengeläut von den Thürmen der Stadt 
herüberſummte, viel gefaßter den Gottesacker, 
als ſie ihn betreten hatte. 

Sie ſetzte ſich in die Pferdebahn und fuhr 
zur Dreifaltigkeitskirche, in der ſie zu Leb⸗ 
zeiten der Mutter immer ihre jonntägliche 
Andacht abgehalten hatten. 

Helle Sonnenlichter fluteten durch die 
hohen Bogenfenſter des kleinen Gotteshauſes, 
und durch die engen Pforten drängte ſich eine 
feſtlich gekleidete Menge. Das Geſtühl faßte 
nicht die große Zahl der Andächtigen, und 
es gelang Meta erſt nach vielem Suchen, in 
einer entlegenen Ecke hinter einem Pfeiler ein 
Plätzchen zu finden. 

Der Geſang war bereits zu Ende, als ſie 
nach ihrem ſtillen Gebet den Kopf wieder er— 
hob, und vom Altar her klang die Stimme 
des Geiſtlichen. 

Den Frieden laſſe ich Euch, meinen Frieden 
gebe ich Euch,“ tönte es zu ihr herüber, und 
ihr war, als ſeien dieſe Worte Chriſti eigens 
für ſie geſprochen. 

„Auch mir ſchenke ihn, o Herr,“ flehte ſie 
leiſe, „Frieden und ein ſtarkes Herz“ — und 
ihre Seele ward immer ruhiger. 

Als ſie das Gotteshaus verließ, da lag 
wohl ein tiefer Ernſt über ihren Zügen. 
Allein ihr Gang war leicht, und aus den 
klarblickenden Augen leuchtete Muth und 
Lebensfreudigkeit. 

Sie ſpazierte noch eine Weile in den von 
fröhlichen Menſchenkindern belebten Straßen 
umher. Dann begab ſie ſich nach der Bend⸗ 
lerſtraße zu Willmars, bei denen ſie zu Mittag 


geladen war. 
(Fortſetzung folgt.) 


mit der kontraktlichen Annahme von 20 Schul⸗ 
ärzten einverſtanden. 

— In dem Feſtſaale der „Konkordia“ 
in der Andreasſtraße fand am Sonntag ein 
Kongreß der preußiſchen Gemeindebeamten 
ſtatt. Es waren etwa 800 Beamte, zumeiſt 
Delegirte der Gemeindebeamten-Vereine aus 
allen Theilen Preußens, 
Vorſitzende, Hauptkaſſirer Rendant Schönrock⸗ 
Schneidemühl eröffnete die Verſammlung 
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Den ein⸗ 
zigen Gegenſtand der Tagesordnung bildete 
der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Rechtsverhältniſſe der Gemeindebeamten. 
Nach längerer Debatte wurde folgende Re⸗ 
ſolution angenommen: „Die Verſammlung 
erkennt die Fürſorge der königlichen Staats⸗ 
Regierung um das Wohlergehen der preußi⸗ 
ſchen Gemeindebeamten dankbar an und hat 


zu deu Geſetzgebern das feſte Vertrauen, 5 


daß dieſelben nunmehr ein Geſetz erlaſſen 
werden, das allen preußiſchen Gemeindebe— 
amten zum Segen gereicht.“ Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, an den Kaiſer und an den Miniſter 
des Innern Ergebenheits - Telegramme ab- 
zuſenden, dann wurde der Kongreß ge⸗ 
ſchloſſen. 

— Für die Generalverſammlung des 
Bundes der Landwirthe im Zirkus Buſch 
am Montag den 13. Februar, ½1 Uhr, 
veröffentlicht die „Deutſche Tageszeitung“ 
folgendes Programm: Nach der Begrüßung 
durch den Bundesvorſitzenden v. Wangenheim⸗ 
Kl. Spiegel wird der Vorſitzende Dr. Roeſicke⸗ 
Görsdorf die Gedächtnißrede auf Herrn 
v. Ploetz halten. Dr. Hahn bringt den 
Geſchäftsbericht und eine Darlegung der 
Stellung des Bundes der Landwirthe zur 
gegenwärtigen wirthſchaftspolitiſchen Lage 
in Deutſchland. Alsdann ſpricht voraus⸗ 
ſichtlich der Reichstagsabgeordnete Schrempf 
über: Die wirthſchaftlichen Beziehungen 
Deutſchlands zum Auslande und ihre Rück⸗ 
wirkung auf die deutſche Landwirthſchaft. 

— Wie aus Wien gemeldet wird, erhielt 
der Afrikareiſende, öſterreichiſche Honorar⸗ 
konſul Oskar Baumann in Sanſibar, der 
Verfaſſer eines die deutſchen Kolonialbeamten 
in plumper Weiſe angreifenden Aufſatzes 
über das Hängen in Deutjch - Oftafrifa, eine 
Scharfe Rüge vom öſterreichiſchen Auswärtigen 
Amte. 

— Wie dem „Lokalanzeiger“ aus Efjen ge⸗ 
meldet wird, hat die dortige Polizeibehörde 
230 polniſche Arbeiter, die im Eſſener Bezirk 
beſchäftigt waren, ausgewieſen. Nähere Auf⸗ 
klärung über dieſe Maßregel dürfte folgen. 


Wien, 30. Januar. Wie die Blätter 
melden, wurde heute Vormittag im Auftrage 
Seiner Majeſtät des deutſchen Kaiſers am 
Sarge des Kronprinzen Rudolf ein pracht⸗ 
voller Kranz aus Lieblingsblumen des Kron⸗ 
prinzen mit ſeidener Schleife niedergelegt, 
auf welchem ſich die Inſchrift: „Kaiſer Wil⸗ 
helm II. dem treuen Freunde,“ befindet. 

Bern, 30. Januar. Der Direktor des 
Weltpoſtvereins Höhn iſt geſtorben. 

Soſia, 30. Januar. Die Fürſtin iſt von 
einer Prinzeſſin entbunden worden; dieſelbe 
wird den Namen Nadeſchda erhalten. 


Provinzialnachrichten. 


)—( Enlm, 30. Januar. (Verſchiedenes.) Im 
Kruge zu Kölln kam es am vergangenen Sonn⸗ 
abende zwiſchen, mehreren jungen Leuten zu 
Streitigkeiten, die auch auf dem Heimwege noch 
andauerten. Hierbei zog der Knecht Manke aus 
Rathsgrund einen Revolver und gab zwei Schüſſe 
ab, von denen der eine den Schiffer H. Fiſch aus 
Gr Neuguth in den Oberſchenkel traf. Durch 
einen Arz, mußte die Kugel ausgeſchnitten werden. 
Der rohe Burſche iſt bereits zur Anzeige gebracht. 
Einer von den beiden Vagabunden, die am 
30. Dezbr. v. J. beim Beſitzer Rehdanz in Grenz 
die Scheune in Brand gelegt haben, der Maurer 
Emil Powalke, ift bereits im Graudenzer Kreiſe 
durch den Gendarmen feſtgenommen worden. Er 
führte drei auf verſchiedene Gewerbe lautende 
Gewerbeſcheine bei ſich. Gegen den Mitſchuldi⸗ 
gen, Korbmacher Emil Groenke, ift ein Steckbrief 


bildet worden. 
beſteht aus den Herren Rechtsanwalt Keruth, 
Vorſitzender, Hofbeſitzer Dau⸗Hohenſtein, ſtellver⸗ 


anweſend. Der D 


tretender Vorſitzender, Rechtsanwalt Thun, Schrift⸗ 
und Kaſſenführer, Hofbeſitzer Peters⸗Nickelwalde, 
Kaufmann Hardtmann, Rentner Lange, Uhrmacher 
* zn Beiden 8 
us der vinz, 30. Januar. (Der Verein 
der Molkerei ⸗ Fachleute für die P. ding Weſt⸗ 
preußen) wählte am Sonnabend Nachmittag in 
Danzig an Stelle des Herrn Dohm⸗Danzig, der 
ſein Amt niedergelegt hat, für den Bezirksverein 
anzigherrn Hennings⸗Schöneck und Herrn dowald⸗ 
Klein Leſewitz als Stellvertreter. Da infolge 
Gründung von Bezirksvereinen (Danzig, Marien⸗ 
burg und Graudenz) ſich eine andere Geſtaltung 
des Vereins nöthig gemacht hat, ſo waren auch 
Wahlen für den Hauptverein nöthig. Es wurden 
Herr Hennings⸗Schöneck zum Vorſitzenden, Herr 
Zimmermann⸗Pr. Roſengarth zum Stellvertreter 
und Herr Diethelm⸗Pelplin zum Geſchäftsführer 
ewählt. Als Abgeſandter für den milchwirth⸗ 
chaftlichen Verein wurde Herr Nickel⸗Danzig be⸗ 
ſtimmt. Herr Molkereidirektor Diethelm⸗Belplin 
hielt einen Vo trag über die Butterbereitun 
aus paſteuriſirtem Rahm, Herr Dr. Nickel 
Danzig über die Wichtigkeit der Eisfrage und 
err Ingenjeur Donath-Danzig über die Be⸗ 
deutung d⸗s Luftgaſes für Beleuchtung und Kraft 


in Molkereien. 

Ma 30. Jauuar. (Schreckliches Un⸗ 
glück.) Nach einer Meldung der „Königs⸗ 
berger Hartung'ſchen Zeitung“ ſollen in dem 


Kirchdorfe Warpuhnen bei Rhein beim Schlitt⸗ 


ſchuhlaufen auf dem Dorfbruche ſehr viele 
Kinder eingebrochen ſein. Ueber 20 
ſeien ertrunken. Nähere Einzelheiten 


fehlen noch. 

Memel, 27. Jauuar. (Nord und Süd.) Dem 
alten Brauch des Depeſchenwechſels an Kaiſers⸗ 
Geburtstag zwiſchen der nördlichſten und ſüd⸗ 
lichſten Garniſon des Reiches wurde auch heute 
entſprochen. Das in Lindau am Bodenſee gar⸗ 
niſonirende bayeriſche Infanterie⸗Batgillon de⸗ 
peſchirte dem „Memeler Dampfboot“ zufolge 
folgendes: 

Hoch die Klingen, hoch die Fahnen! 
An den Schild ſoll heute ſchlagen 
Scharf bewährt in Sturmestagen 
Starkes Waffen der Germanen! 


Helden Ihr von Walhall's Höhen, 
Seht den Bau, den Ihr gegründet, 
Seht die Stämme eng verbündet 
Feſt in Treu’ zuſammenſtehen! 


Herzen ſich zu Herzen fügen, 

Deutſch ertönt's aus deutſchem Munde, 
Den auf dem Erdenrunde 
Deutſche Art und Sitte ſiegen 


Laßt des Feuers Garbe lohen! 
Hoch durch alle deutſche Lande, 
Bis zum Meer, vor deſſen Strande 
Wehrhaft unſ're Drachen drohen! 


Und wenn zu des Kaiſers Ehre 
Feſtlich heut' den Ring wir ſchließen 
Hurrahruf ſoll wieder grüßen 
Brüder Euch am balt'ſchen Meere! 

Das hieſige 3. Bataillon Infanterie⸗Regiments 
von Boyen (d. Oſtpr.) Nr. 41 ſandte folgendes 
Telegramm: 

Grüß Gott Ihr Herr'n in Bayerland, 
Laßt uns erneu'n der Freundſchaft Band, 
Die Gläſer an einander klingen 
Und laut in alle Lande ſingen: 
n Süd und Nord die Wacht ſteht da, 
er Kaiſer lebe hoch! Hurrah! 

Die Verleſung dieſes Depeſchenwechſels bei dem 
heutigen offiziellen Feſteſſen wurde mit lebhaften 
Beifall begrüßt. Beide Telegramme kreuzten ſich 


„29. J 5 i dem Unfall) während 
Gneſen, 29. Jaunar ne 8 Aude Olen 


t war, 9 
eine 


und die an der Deck 


zu Falle kamen, was bei vernünftiger Belaſtung 


nicht möglich geweſen wäre. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Ant 1. Fehrnax 1459, vor 
440 Jahren, wurde zu Wipfeld bei Schweinfurt 
der erſte — 1487 pon Kaiſer Friedrich III. — mit 
dem Lorbeer gekrönte Dichter Konrad Celtes 
geboren, der für das Wiederaufblühen wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung mit Erfolg in Erfurt, Leipzig, 
Nürnberg, Ingolſtadt, Regensburg und Mainz 
wirkte. Sein Hauptverdienſt iſt die Pflege des 
lateiniſchen Versbaues. Ein großes Finderglück 
ließ ihn manchen alten Schatz zu Tage fördern, 
vor allem die Werke der Gandersheimer Nonne 
Roswitha und die Reiſekarte des römiſchen 
Reiches. Er ſtarb am 4. Februar 1508 in Wien. 


Thorn, 31. Januar 1899. 


— GPerſonalien bei der Poſt.) Er⸗ 
nannt find: zu Ober⸗Poſtaſſiſtenten der Poſt⸗ 
verwalter Frommer aus Gottersfeld in Thorn, 
der Poſtaſſiſtent Borm in Neuenburg, der Ober⸗ 
Poſtaſſiſtent Klauck aus Neuenburg zum Poſt⸗ 
verwalter in Gottersfeld. Angeſtellt iſt der 
Poſtaſſiſtent Goldberg aus Bergen (Rügen) als 
Poſtaſſiſtent in Roſenberg. Verſetzt ſind: der 
Ober⸗Poſtaſſiſtent Dickert von Neufahrwaſſer nach 
Danzig, die Poſtaſſiſtenten Makowski von Danzig 
nach Pr. Stargard, Radeck von Thorn nach 
W Ruttlowski von Culm nach Marien⸗ 
werder. 

— (Berjonalien.) Dem Unteroffizier Kling⸗ 
beil vom Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 36 iſt die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. 

— Petitionen) Dem erſten Verzeichniß 
der beim Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitio⸗ 
nen entnehmen wir die folgenden: Gerichtsvoll⸗ 
zieher Nitz u. Gen. in Thorn u. a. O. petitiouiren 
um Verbeſſerung der Einkommens⸗, Penſions⸗ und 
Dienſtverhältniſſe der Gerichtsvollzieher. — Die 
Fleiſcher⸗Innung in Schlochau erbittet Beſeiti⸗ 
gung der wiederholten Unterſuchung von Fleiſch, 
er Fr een öffeutlichen Schlachthauſe ausge⸗ 

achtet iſt. 

— (Provinzial ⸗ Steuer.) Nach der 
Steuer⸗Ausſchreibung des Herrn Landeshaupt⸗ 
manns für 1897 98 beträgt das direkte Staats⸗ 
ſteuerſoll der Provinz Weſtpreußen abzüglich der 


eſetzlichen Befreiungen 6439667 ME, von 
I en zur Deckung der Provinzial - Abgaben 
ein Zuſchlag von 55 pCt. zur Erhebung gelangt. 


Darnach haben die Kreiſe der Provinz an 
Berent 


aiper Niederung 28 033,19, 
nt Stadtkreis 60657,40, El 


38 687,16, Schlochau 28 495,75, Schwetz 43 332,84, 
. 28 130,22, Stuhm 30 000,35, Thorn 
. N 


— Ab abge iete r den 
Eier.) Der Klub deutſcher Geflü eigüchter, Sitz 
Berlin, hat in den Städten Berlin, Bonn, 


erkaufs⸗ 


i unter Garantie zu lief > 
72 biejenigen Geflügelhalter, welche auf ihren 
Geflügelhof eine beſondere Sorgfalt verwenden, 
Jeſſere und leichtere Abſatzgebiete zu erſchließen. 
Die Verkaufsſtellen zahlen zur Zeit IR für die 
Mandel Aab en Eier 1,30 bis 1,60 Mk. . 
dem der Klub aus rund 700 Mitgliedern ver t 
und die Verkaufsſtellen hohe Preiſe für friſche 
fen Veckan zahlen, kann der Nachfrage in den 
fünf Verkaufsſtellen bei weitem nicht entſprochen 
werden. Sobald aber die Mitglieder des Klubs 
den Bedarf an friſchen Eiern für die fünf Ver⸗ 
5 decken können, ſollen weitere Ver⸗ 
kaufsſtellen in den Städten Aachen, Hamburg, 
Magdeburg, Köln a. Rh. und Baden-Baden, wo 
ebenfalls höhere Preiſe üblich find, errichtet 
werden. Die Beſtimmungen über den Eier⸗Ver⸗ 
kauf, ſowie die „Grundſätze und Ziele“ des Klubs 
find durch die Geſchäftsſtelle des Klubs Deutſcher 
Geflügelzüchter“, Berlin, Elßholzſtraße 11, poſt⸗ 
frei zu beziehen. 4 

— (Die Verdeutſchung der gebräuch⸗ 
lichen Fremdwörter) macht auch in unſeren 
Vereinen erfreuliche Fortſchritte, wie man das an 
den „Programmen“ bei den letzten Vergnügungen 
des Kriegervereins und des Radfahrervereins 

Vorwärts“ ſehen konnte. Auf dem „Programm“ 
des Kriegervereins war dieſes Freindwort mit 
„Feſtvorſchrift“ und auf dem des „Vorwärts“ 
mit „Feſtordnung“ erſetzt. Außerdem hieß es in 
dem „Programm“ des Kriegervereins „Vorſpruch“ 
für Prolog“, und auf dem „Programm“ des 
„Vorwärts“ fand ſich in der „Tanz⸗Folge“ nicht 
ein einziges Fremdwort mehr; für „Polonaiſe“ 
las man „Rundgang“, für „Mazurka“ „Ländler“ 
und für „Contre“ „Gegentanz“. Dieſe Ver⸗ 
deutſchungen ſcheinen uns alle ganz gut, bis auf 
das Erſatzwort für „Programm“, das wohl noch 
nicht ebenſo ſinngemäß gefunden iſt wie die anderen. 
Es iſt nicht ſo leicht, ein völlig entſprechendes Er⸗ 

atzwort gerade hierfür zu finden. Vielleicht kann 

a der hieſige deutſche Sprachverein helfen. Herr 
Stabstrompeter Windolf ſetzt auf ſeine Konzert⸗ 
programme das Wort „Muſik⸗Folge“, ein Wort, 
das Ausſicht haben dürfte, ſich einzubürgern. 
Wenn man aber auch bei dieſen Verdeutſchungen 
nicht immer gleich ein einwandfreies Erſatzwort 
Per to verdienen dieſe Beſtrebungen jedenfalls 

och 15 e ne 8 

Errichtung einer Bis marck⸗Pyra⸗ 
mide in Thorn) Der königliche Lande en 
von Schwerin hat an die Gemeinde und Guts⸗ 
vorſteher des Kreiſes folgendes Schreiben erlaſſen: 
Mit dem Fürſten Bismarck iſt der letzte der leiten⸗ 
den Männer der großen A der Neubegründung 
des deutſchen Reiches zu feinen Vätern verſammelt. 
Unvergeßlich für alle Zeiten wird ſein Name in 
dem Herzen eines jeden Deutſchen neben dem 
unſeres Heldenkaiſers Wilhelm I. eingeſchrieben 
ſtehen. Doch ziemt es uns, denen Gott ver⸗ 
gönnt hat, Zeugen der großen Zeit geweſen zu 
ſein, ſpäteren Geſchlechtern auch ein äußeres 
Keen unſerer Dankbarkeit für dieſe Männer zu 

interlaſſen. Unſerem erſten Kaiſer haben wir ein 
ge Denkmal unſern Kräften entſprechend da⸗ 

urch geſetzt, daß wir in jeder Gemeinde bei der 
hundertjährigen Wiederkehr ſeines Geburtstages 
eine Eiche ſeinem Gedächtniſſe geweiht haben. Wie 
wir uns hierbei der Sitte unſerer Vorfahren er⸗ 
innert haben, ſo bringe ich auch für den Fürſten 
Bismarck eine Ehrung in Vorſchlag, die ebenfalls 
auf die älteſte Art unſeres germaniſchen Volkes, 
feine veritorbenen Recken zu ehren, zurückgreift: 
Es ſoll ſich in unſerer Kreishauptſtadt eine aus 
Findlingsblöcken beſtehende Pyramide erheben, und 
aus ihreeine Granitſäule en porwachſen, auf deren 
Spitze ſich ein Feuerfanal erhebt. Das an den 
0 des Gedächtniſſes für den entſchlafenen 
Recken zu entzündende Feuer ſoll auch ſpäteſten 
Geſchlechtern Kunde geben von der Dankbarkeit 
der Volksgenoſſen an des Reiches Oſtmark. An 


die Gemeinden und ſelbſtſtändigen Güter des Kreiſes 
ergeht die Bitte, daß jede mindeſtens einen, thun⸗ 
ft aber mehrere möglichſt große Findlings⸗ 
e für a Zweck nach Thorn liefern möge. 
Auf dem gelieferten Block ſoll auf Wunſch der 
Name der Gemeinde oder des Guts eingemeißelt 
werden. Weitere Anforderungen an die Leiſtungen 
der Gemeinden werden nicht geſtellt. Ueber Zeit 
und Ort der Steine ergeht ſpäter Mittheilung. 
Die Herren Gemeindevorſteher beauftrage ich, die 
Gemeindeverſammlungen bezw. Gemeindever⸗ 
tretungen hierüber zu hören und mir binnen 14 
Tagen einen Beſchluß derſelben zukommen zu laſſen. 
Die Herren Gutsvorſteher erſuche ich um eine 
Aeußerung innerhalb derſelben Friſt. Den 
Magiſtrat in Thorn habe ich gebeten, den für Auf⸗ 
ſtellung des Denkmals erforderlichen Platz zur 
Verfügung zu ſtellen und die Granitſäule herzu⸗ 
eben. 
Ag (Anerkennung.) Dem Oberprimaner 
Elteſter, Sohn des ſoeben von Thorn verſetzten 
Oberſten Elteſter, der am 4. Januar unter Außer⸗ 
achtlaſſung der eigenen Lebensgefahr bemüht 
war, auf der Bromberger Vorſtadt zwei durchs 
Eis gebrochene Knaben vom Tode des Ertrinkens 
zu retten, iſt jetzt vom Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten eine Anerkennung zugegangen. 

— (GHildach⸗Konzert.) Das Konzertpaar 
Hildach, welches auf einer Konzerttour nach 
Rußland auch Thorn einen Beſuch abſtatten 
wird, hat ſoeben in der Berliner Singakademie 
zwei ausverkaufte Konzerte gegeben. Der 

Neichsbote“ ſchreibt u. a.: „Ein vollkommen ge⸗ 
füllter Saal und lebendigſter Beifall find die Be⸗ 

leiterſcheinungen der Hildach'ſchen Liederabende. 
Beide Künſtler, die fich einen großen Kreis von 
Verehrern geſchaffen haben und zu den belieb⸗ 
teſten Erſcheinungen des Berliner Konzertlebens 

ehören, wurden wiederum vom Publikum in der 

erzlichſten Weiſe ausgezeichnet.“ — Auch bei 
uns gehören Hildach's zu den beliebteſten 
Konzerterſcheinungen und ſo wird die Aufnahme 
beider Künſtler in Thorn kaum hinter dem Ber⸗ 
liner Erfolg zurückſtehen. 

— Gandwerker⸗Verein.) In der Ver⸗ 
einsſitzung am nächſten Donnerſtag hält Herr 
Mittelſchullehrer Behrendt einen Vortrag über 
die Frage der Nothwendigkeit allgemeiner Fort⸗ 
bildungsſchulen und über die Nützlichkeit der be⸗ 
ſtehenden 1 Fortbildungsſchulen. 

— (Die Abnahme der elektriſchen 
Straßenbahn) durch die Landespolizeibehörde 
iſt heute Vormittag 9 Uhr erfolgt. Als Kommiſſare 
der königlichen Regierung zu Marienwerder 
waren die Herren Regierungs⸗ und Bauräthe 
Auffarth und Biedermann, von Seiten der Ober⸗ 
poſtdirektion Danzig Herr Poſtrath Schroeter und 
außerdem Vertreter der betheiligten hieſigen Be⸗ 
hörden erſchienen. Die Firma Aktiengeſellſchaft 
Felix Singer u. Ko.⸗Berlin, welche die Anlage 
ausgeführt hat, war durch die Herren Direktor 
Roland und Sber⸗Ingenieur Hirſch vertreten. 
Die Strecke der elektriſchen Straßenbahn wurde 
von der Kopfſtation Stadtbahnhof bis zum Depot 
in der Schulſtraße in feſtlich geſchmückten Wagen 
befahren. Nach Beendigung der Fahrt erklärten 
die Herren Regierungskommiſſare die Strecke für 
betriebsſicher und ertheilten die Erlaubniß zur 
Uebergabe an den öffentlichen Verkehr vom 1. 
Februar, alſo von morgen ab. Am Nachmittage 
des Eröffnungstages wird aus dieſem für unſere 
Stadt bedeutungsvollen Anlaß im Ziegeleipark, 
dem Kopfpunkt der Hauptſtrecke, ein großes 
Einweihungs⸗Feſtkonzert ſtattfinden, das von der 
Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments von der 
Marwitz Nr. 61 unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Stork ausgeführt wird. — 
Wie ſchon mitgetheilt, iſt für die Benutzung der 
elektriſchen Straßenbahn ein einheitlicher Fahr⸗ 
preis von 10 Pfg. feſtgeſetzt, der ſich im 
Abonnement auf 8 Pfg. . 5 Für Militär⸗ 
perjonen und Schüler tritt im Abonnement eine 
weitere Ermäßigung auf 6 ei ein. — Für die 
erſte Zeit werden im Straßenverkehr mauche 
Pferde die Neigung zeigen, vor der elektriſchen 
Straßenbahn, die vorſpannlos eine ungewohnte 
Erſcheinung iſt, zu ſcheuen. Zur Vermeidung von 
Unfällen werden daher die Führer von Fuhr⸗ 
werken beim Begegnen der Straßenbahn beſondere 
Aufmerkſamkeit beobachten müſſen, woran es wohl 
auch die Wagenführer der elektriſchen Straßenbahn 
nicht fehlen laſſen werden. 

— (Der Zirkus Wittwe Bauer) giebt 
am Donnerſtag im Volksgarten ſeine Eröffnungs⸗ 


vorſtellung. 
der Uferbahn) find im Jahre 


— (Auf ) 
1898 8034 beladene Wagen eine und ausge⸗ 


= 


gangen. Der Verkehr war etwas ſchwächer als 
im Jahre 1897. 
— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge- 


wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein kleines Säckchen mit 
einer Düte Salz auf dem Altſtädt. Markt, eine 
Pellerine von einem Knabenmantel im Schützen⸗ 
hauſe. Zugelaufen ein graubunter Jagdhund, 
abzuholen bei Wieſenau, Seglerſtraße 4, und eine 
gelbbraune Jagdhündin, abzuholen bei Sultz, 
Brückenſtraße 14. Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Von der Weichſel) Heute treibt 
das Eis auf der diesſeitigen Stromhälfte dicht⸗ 
gedrängt in ſtarken Schollen. Der Trajektdampfer 
hat ſeine Fahrten eingeſtellt. 


Podgorz, 30. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
geprüfte Heizer Lohſe iſt von hier nach Halber⸗ 
ſtadt verſetzt worden. — Geſtern Abend beging 
die Liedertafel in ihrem Vereinslokale (Meyer) 
den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs durch einen Herrenabend, zu welchem 
etwa die Hälfte der Mitglieder ſich eingefunden 
hatte. Der Vorſitzende Herr Meyer hielt die 
Feſtrede und brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät 
aus. — Ein ungetreues Dienſtmädchen hatte bis 
geſtern Abend der Reſtaurateur Krüger auf dem 
Schießplatze in Dienſten. Das Mädchen ſtahl 
nicht nur Eßwaaren aus der Küche, ſondern ent⸗ 
wendete aus dem Reſtaurant die beiten Zigarren 
Geſtern Abend wurde das Mädchen, als es mit 
einem Pack geſtohlener Sachen ausgehen wollte. 
abgefaßt und verhaftet; es iſt heute dem Thorner 
Juſtizgefängniß zugeführt worden. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Theil Übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 

Wann werden die morſchen Pappeln und die 
ſogenannten vertrockneten Streichhölzer von den 
Kirchhöfen entfernt. Dieſelben tragen keineswegs 
zur Verſchönerung derſelben bei, ſondern drohen 
bei Stürmen unſere theuren Andenken, die die 
Liebe gepflanzt, zu zerſtören. Augenblicklich iſt 
die beſte Gelegenheit, mit dieſen unglücklichen 
Bäumen geſchickt aufzuräumen. Der Erlös 
würde in dieſer Beit nicht nur die Arbeitslöhne 
decken, ſondern auch noch eine Summe zur Ver⸗ 
ſchönerung der Gottesäcker abwerfen. Auch das 
Stutzen der mächtigen Linden, Kaſtanien und 
Akazien iſt ebenſo erforderlich. Es werden die 
Kirchenvorſtände dringend wie höflichſt erſucht, die 
Beſorgniß vieler durch obige Abhilfe zu be⸗ 
ruhigen. Mehrere Abonnenten. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 31. Januar. Der Kaiſer ſtattete 
geſtern nachmittags dem ruſſiſchen Botſchafter 
einen längeren Beſuch ab. 

Berlin, 31. Januar. Wie verlautet, 
tritt die Prinzeſſin Heinrich von Preußen die 
Rückreiſe nach Deutſchland im April an. 

Berlin, 31. Januar. Im Reichstage wurden 
die Anträge Bachem und Münch⸗Färber, betr. die 


Belbebanbiung ewiſſer Seidenſorten, ohne er- 
ebliche Debatte in erſter und zweiter Leſung ein⸗ 


ſtimmig angenommen. 
Berlin, 31. Januar. Im Abgeordnetenhauſe 


führte Finanzminiſter Dr. v. Miquel u. a. aus, 


die Blätter ſtellen ihn als Agrarier hin; nicht er, B 


ſondern der Staat im allgemeinen ſteigere ſeine 
Thätigkeit im Intereſſe der Landwirthſchaft. Die 
Zuſchüſſe an dieſelbe ſeien in den letzten I Jahren 
von 9 auf 18 Millionen geſtiegen. 

Göttingen, 31. Januar. Profeſſor G. Wolff⸗ 
lingel iſt geſtern Abend hier geſtorben. 

Neapel, 29. Januar. Selbſtmord durch 
Erſchießen beging der am hieſigen deutſchen 
Aquarium attachirte Zoologe Dr. Karl 
Schlein aus Sangerhauſen. Der Grund für 
die verzweifelte That war, daß ſeine Frau 
ihn verlaſſen hat. 


Paris, 30. Januar. In der Kammer 


brachte der Juſtizminiſter Lebret einen Ge⸗ B 


ſetzentwurf ein, wonach die Reviſiousſachen 
von den vereinigten Kammern des Kaſſations⸗ 
hofes abgeurtheilt werden ſollen. Er führte 
aus, das Geſetz werde dazu dienen, allge⸗ 
meine Beruhigung im Lande herbeizuführen. 
Deputirter Millerand warf der Regierung 
vor, daß ſie den Gang der Juſtiz unterbreche. 
Nach längerer Debatte wurde der Antrag auf 
Verweiſung der Vorlage an eine beſondere 
Kommiſſion mit 346 gegen 189 Stimmen 
abgelehnt. Dieſelbe iſt demnach der beſtehen⸗ 
den Kommiſſion überwieſen. Hierauf ſchritt 


die Kammer zur Weiterberathung des 
Budgets. 
Paris, 31. Januar. Dem „Journal“ 


zufolge trafen geſtern in Baris (Madagaskar) 
die deutſchen Schulſchiffe „Charlotte“ und 
„Stoſch“ ein und gaben die üblichen Salut⸗ 
ſchüſſe ab. Hierauf kamen Vertreter der 
franzöſiſchen Behörden an Bord und wechſelten 
mit den Schiffskommandanten höfliche Be⸗ 
grüßungsworte. Es wurde den Mann⸗ 
ſchaften geſtattet, im Laufe des Tages in 
kleineren Gruppen an Land zu gehen. Die 


Schulſchiffe begeben ſich nach dreitägigem 
Aufenthalt nach Algier. 


Verantwortlich für den Inhalt: 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
31. Jan. 30. Jan. 


Heinr. Wartmann in Thorn 


Tend. Jondsbörſe: feſt. 
Asche Van doler p. Kafla 
Warſchau 8 Tage 


Weſtpr 2 

Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ 
Poſener Pfandbriefe 3% % 
olniſche Pfandbriefe 4¼ % 
Türk 4127 Anleihe 3 
talieniſche Rente 4% 
män. Rente v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 
arpener Bergw⸗Aktien 
ordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 
Spiritus: 50er loko 
70er loko 0 g 

Bank⸗Diskont 5 pCt., Lombardzinsſuß 6 pCt. 
Privat⸗Diskont 5¼ pCt. Londoner Diskont 3 ¼ pCt. 


Spiritusbericht.) 70 er 
k., 50 er Umſatz 10000 


A er er 


Berlin, 31. Januar. 
Umſatz 126 000 Liter 40,30 
Liter 59,90 Mk. 


Königsberg, 31. Januar. (Spiritusbericht. 
Tendenz: beſſer. Zufuhr 20000 Liter, gekündig 
10000 Liter. Loko 39,00 Mk. Gd., Regulirungs⸗ 
preis 39,50 Mk. Januar / März 38,50 Mk. Gd. 
Frübiahr 40,00 Mk. Gd. 


Thorner Marttpreiſe 
vom Dienſtag, 31. Jauuar. 
niedr. ] Hoͤchſt. 
reis. 
4212 


Benennung 


Weizen 100 Kilo 14 50 15 25 
Roggen 3 „ 112 — 14 — 
Gerste * ie 5 11 — 112 50 
P „ 112 — 13 — 
Stroh (Richt )) 5 3 60(— — 
S u 5 — — — 
D 1 15 | —|16| — 
Kartoffeln 50 Kilo] 1 70 90 
Demel. > 7 — 12 40 
Roggenmehll f 7-20 1120 
rtr . 2½ Kilo — 50 — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo 1 —I—|— 
Bauchfleiſc h 5 — 901 — — 
Kalbfleiſcoc h 2 801 1 — 
Schweinefleiſc h . 1/10} 1/20 
Geräucherter Speck 2 1/50] — — 
Sm; ie”. Pa der ST 
Hammelfleiſc gg » 9917 
CC „ 180 240 
Eier ! do 360 
Krebſe # — — — 
Aale 5 ue 1 e ——— 1 — 
Breſſen Kart l 
been 2 5 
echte 5 „ 1200 —— 
araujchen er a I Ba ka 
arſche a ee: „ I1-1-1-|- 
ander a er ” 11401 — 1 — 
arpfen te 2 11800 — — 
e „ 
et E r " sr ie u 
ge A A A 1 Liter. — 112] — | — 
Petroleum 181 —— 
Spiritus DERSIENE = 110] —— 

* (denat.). . „ 1-18i—-|1-— 


Der Markt war mit Fleiſch gut, jedoch mit 
Fiſchen, Geflügel und ſonſtigen Zufuhren von 
Landprodukten mittelmäßig beſchickt. 

Es koſteten: Wirſingkohl 10 —20, Weißkohl 
15—30, Rothkohl 15—30, Blumenkohl 20—40 Pfg. 
pro Kopf, Sellerie 10—15 Pfg. pro Knolle, 
Meerrettig 20—30 Pfg. pro Stange, Aepfel 25 
bis 30 Pfg. pro 2 Pfund, Mohrrüben 4 Pfg. pro 
Pfund, Spinat 25 Pfg. pro Pfund, Heringe 25 
Pfg. pro 2 Pfund. — Enten 4.50 — 5,0 Mt pro 
Paar, alte Hühner 1,30—2,00 Mk. pra Stück, 
Tauben 70 Big. pro Paar, Puten 4,00—7,00 Mk. 

7 1% Hnnefran Haben Sie ſchen 
Lerehrte Hausfrau! e 
Thompſons's Seifenpulver verſucht? Wenn nicht, 
dann jänmer Sie nicht länger, denn es giebt zur Er⸗ 
zielung einer blendend weißen Wäſche kein probateres 
Mittel. Achten Sie jedoch bitte genau auf die Schutz⸗ 
marke „Schwan“, da geringwerthige Nachahmungen an⸗ 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Abfuhr des Hausgemülls 
wird ausnahmsweiſe nicht am 2 
ſondern Freitag den 3. Februar 
erfolgen. 5 
Thorn den 31. Januar 1899. 


Die Polizei⸗Verwaltung. von 5, 6 und 7 
Lagerplatz 
* verpachten. Zu erfragen in der 

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Fin Laden SE 


Schloßſtraße Nr. 16 zu vermiethen. 
A. Kirmes. 


zin möbl. Zim,, Nab. u. Burſchen⸗ 
gelaß z. verm. Gerechteſtr. 30, pt. r. 


J möbl. Zim. v. ſof. 3. v.eden tl. a. Heizb. 
Burſcheugelaß. Gerberſtraße 18.1. 


[7 Ay 1 
Möbl. Zimmer Ser 1 1 
Möbl. Zimm b z. d. Schloßſtraße 7. 
M. Z. m. Burſcheng. z. v. Banfikr. 4. 
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M Zimmer zu vermiethen. 


zu vermiethen. 


Sozuhmacherſtr. I. part., links. We Eine. e ee 
u. Zubeh. z. verm. Gerechteſtr. 5.1 Tant. Pferdeſt. v. ſof. J. v. Geritenftr.13. 


Möbl. Al n. au derm. Cufmerſtr. 6, II. 


April 1899 zu vermiethen in unſerm 
neuerbauten Haufe Friedrichſtr. 10/12. 


Mellieuſtraße 89 


iſt die 2. Etage, 5—7 Zim., Zubehör, 
Stall und Remiſe, verſetzungshalber 
von ſofort zu vermiethen. 


Herkſchaftlche Wohnung, 


vollſtändig renovirt, von 6—7 Zimm., 
1. Etage, zu vermiethen 
Schulz u. Mellienſtr.⸗Ecke lg. 


Wohunugen 


von 5 und 6 Zimmern mit Badeein- 
richtung und allem Zubehör, renovirt, 


Suuber möhl. Zimmer, [Mellien- u. Ulanenstr,-Ecke 
im Hinterhauſe gelegen, iſt von ſofort 
„billig zu vermiethen. 

Breiteſtraße 33, I Tr. 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


% 0 
2. lage, Vacheſtraße 2. 
5 bis 6 Zimmer mit Zubehör vom 
1. April 1899 billig zu vermiethen. 
Dr. Saft, Bacheſtraße 2. 
Die von Herrn Oberſt Kriebel 
innegehabte 


Part.⸗Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Baderaum, 
Veranda, Gärtchen, Stall. u. Burſchen 
gelaß ſoſ ort zu vermiethen. 
Fr. Oberlehrer Bungkat, 
Bromb⸗Vorſtadt, Thalſtraße 24 
Daſelbſt ſind in der 


2. Etage 


2 Zimmer möblirt oder 
ebenfalls zu vermiethen. 


Die 2, Etage, 


Seglerſtraße Nr. 7, iſt zum J. April 
anderweit zu verm. A. Herzberg. 


Zimmern vom 1. 


unmöblirt 


A. Kirmes. 


In meinem Hanſe, Bacheſtr. 2 iß die In meinem Haufe Gerecht e⸗ 


ftrafke 7 iſt die 


2. Etage un 
i anzen oder getheilt (je 5 un 
3 Binmer mit Küche und Nebengelaß 


zum 1. April zu vermiethen. 
Stephan, Sattlermeiſter. 


1 Vohnung, 


Stuben u. Zubehör, 


4 gi 
vom J. April zu ver⸗ Zimmer 


miethen 


I. Etage 
zu vermiethen. 

Johannes Begdon. 
Wohnung, in 
nebſt Zubehör zu ver⸗ 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


geboten werden. 
* 
Kleine Pahrusgen 


Räume direktes Licht — ſind vom 
1. Januar oder ſpäter zu vermiethen 
unſerem neuerbauten Hauſe 
Friedrichſtraſte 10/12. Badeein ; 
richtung im Hauſe. 


miethen Brombergerſtr. 62. F. Wegner. D OO en re 
Gerechtenraße Nr. 30 iſt Wahn ungen 1 Wohnung 

haut hut CO E a von 3 Zimmern mit behö U 

e . nefehungedaiter von 


von 4 Zimmern neoſt Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 
Devome. 

9 herrſchaftl. Wohn., Brombergerſtr. 90 
und Schulſtr. 29, zu verm. Deuter. 
Die Parterre-Wohnung in meinem 
Haufe, Brombergerſtr. 24, ſchräge⸗ 
über dem Botaniſchen Garten, iſt vom | 1, 
1. April ab zu verm. Heinr. Tilk, 
65 kleine Wohnung zu verm. Wo, 
2 ſagt die Geſchäſtsſtelle dieſer Zto. 
I un 
2 Burſa⸗ 
erfragen 


miethen. 


Eine kleine 
Zimmer mit Balkon und 
gelaß zu vermiethen. Zu 

Hoheſtraße 7, part. 


1 9 8. 
Baderſtraße Nr. 1 
it eine ſehr freundliche Wohnung, 
bejtehend aus drei Zimmern und 
allem Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
Paul Engler. 


74 
Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör vom 
April zu miethen geſucht. 
Anerbieten nebſt Preisang u. M. M. 
an die Geſchärtsſtelle d. Ita. erbeten. 


3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 


gleich oder April zu vermiethen. 
L. Casprowitz, 
Kl.⸗Mocker, Schützſtraße 3. 
Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen 
Schloßſtraße 14, parterre. 
P' one von 3 Zim. nebſt Zubegor 
Kloſterſtr. zu verm. Zu erfragen 
Altſtädter Markt 20, 2 Treppen. 
Kl. Wohn. v. I. April z. v. Gerſtenſtr. 13. 
1 fi. Wohn. zu verm. Gerechteſtr. 9. 
ut renov. Wohn., 2 Zim. mit allem 
Zubeh., Ausf. Weichſel, ſofort od. 
ſpäter, daſ. kl. frdl. Part.⸗Wohn., 
2 Zim. mit allem Zubeh., vom Avril 
zu vermiether Bäckerſtraße 3. 


Geil. 


Wohnung, 


Culmerſtraße 20. 


* 


Morgen: Hildach-Conrert 


Im grossen Saale des Artushofes, 


Karten 
zu numm. Plätzen à 3 Mk., unnumm. 
u. Stehplätze à 1,50 Mk. u. Schüler- 
karten & 1 Mk. in der Buchhand- 
lung von Walter Lambeck. 


e Sonknrs-Ansnerkauf 


Die am 1. d. Mts. fällig ge⸗ 
Alexander Smolinskiiden 


weſenen und noch rückſtändigen 
übe und Pachtzinſen für 

Konkurs ⸗Waarenlagers, 
Segler strasse 29 


dſtück lätze, 
Lager ape Naben be 
1 
wird vom 21. Januar ab von 9—1 Uhr vormittags u. 


und Nutzungen aller Art, ſowie 
Erbzins⸗ und Kanon ⸗ Beträge, 
Anerkennungsgebühren Feuerver⸗ 
ſicherungsbeiträge u. J. w. ſind 


ur Vermeidung der Klage und 8 

t U be⸗ * 
e 3—8 Uhr abends ausverkauft. Bismarck 

en an die 
Magee Häbtiihen Kaſſen zu Atelier für Promenaden-, Sport- und Fahrräder. 
W den = 1 1 1899. Reise - Kostüme. = 15 . 8 
er Magiſtra Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. Walter 
5 Bekanntmachun Größte Auswahl in Muſterkollektiou. 2 
0. F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Unſer „Krankenhaus ⸗Abonne⸗ 
ment“ für Handlungsgehilfen und 
Handlungslehrlinge, ſowie für Dienſt⸗ 
boten wird wiederholentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mk. 
für Dienſtboten, 6 Mark für Hand⸗ 
lungsgehilfen und Handlungslehr⸗ 
linge ſichert auf die einfachſte Weiſe 
die Wohlthat der freien Kur und 


Fahrunterricht für Kör Käufer gratis auf 
einem — Uebungsplatz. 


2 
2 


FFF 
Erſte große unica und Plätterei. 


Spezialität: Gardinenſpannerei. 
Preiſe der feinen Wäſche für Waſchen und Plätten: 
1 Paar Stulpen 8 Pf. 


Ile. & N 


7 a ” 


U 


tädt Kranken⸗ 1 Vorhemd 5 8 
5 im ſtädtiſchen Kranken⸗ a ER : ef N 1. ul; it N , 
Das Abonnement gilt nur für das 1 Umlegekragen 5 Pf. 7 


1 Oberhemd 2 
Wäſche nur zum Plätten dementsprechend billiger. 
Schon gewaſchene Gardinen werden jederzeit zum Spannen 
angenommen. 


Maria Kierszkowski 


N 
Kissen und Decken 
billigſt bei 


Kalenderjahr. Für die im Laufe des⸗ 
ſelben Eingekauften muß dennoch der 
ganze Jahresbeitrag bezahlt werden. 
Der Einkauf findet ſtatt bei der 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe. 


AR! 
Im 

1 — 

2185 

7 


N Nie. N 
e 
i 


2 l 


er Magistrat. 1898. . Brückenſtr. 18, part. geb. Palm. Brückenſtr. 18, part. 2 
eden fr Hege, J 282 4 = 
— 12S. 
Bekanntmachung, Victoria-Brauerri, e 
ie Bade⸗Einrichtung in dem BY 
Tease er _Sauie, ee Katharinenſtraßz pe. 4, (rüber Kauffmann). ot 
vage Nr. 16 — vereinigte In⸗ 84 
nungsherberge — wird der all⸗ Jeden 82 
en Benutzung für Männer[ Dienst Ama gun d Freita g: >: 
empfohlen. ” 3 
An den Herbergswirth find zu B bi 125 
tricht fi lige Be⸗ ’ N) 
ga ee A Braunbier EEE je 
aſſerba 5 
beigleich zeitiger Heizung in vorzüglicher Qualität. I. 
des 1 3 „ 80 Pf. 


ohne ſolche 

für ein Band nich nach 

Wunſch außerdem 

Thorn den 5. September 1898. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Versteigerung. 
Zum Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden ſteht ein Verſteigerungstermin 
am Freitag, 3. Februar 1899 
vormittags 9 Uhr 
im St. Georgenhoſpital hierſelbſt an, 
zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. en — 55 f Millionen Mk. 


ank fonds 15 8 
ividende im Jahr 1898: 60 "bis 136 % der Yahres- 


— — je nach dem Alter der Perſicherung. 
Vertreter in Thorn: 
Albert Olschewski, Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20. 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Nürnberger Bier, 


Liebigbilder 


für Sammler in grosser 
Auswahl. 
Justus Wallis. 


weredn. sogenanntes „Slechen' sches“, 
Thorn den 30. Januar 1899. aus der Kurz’sohen Brauerei (Reif) in Nürnberg, empfiehlt in Original- 
Der Magiſtrat, Gebinden jeder Grösse 


Abtheilung für Armenſachen. 


Palizelice Bekanntmachung. 
Wegen Eistreibens werden die 
Fahrten der hieſigen Weichſel⸗ 
Dampferfähre von heute früh ab bis 
auf weiteres ganz eingeſtellt. 
Thorn den 31. Januar 1899. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung der 
für das Garniſonlazareth vom 1. April 
1809 bis 31. März 1900 erforder- 
lichen Verpflegungsbedürfniſſe aus⸗ 
18605 Fleiſch, iſt am 13. Februar 
899 vormittags 10 Uhr Verdin⸗ 
gungstermin im dieſſeitigen Geſchäfts⸗ 

immer anberaumt, woſelbſt auch die 

edingungen zur Einſicht ausliegen. 92 

Desgleichen iſt um 11 Uhr Termin] 
au Vergebung der Brotrefte, Knochen, 

üchenabgänge und des alten Lager- | 
ſtrohes. 


Garniſonlazareth Thorn. 


Segen Magenbeſchverden, 
Appetitloſigkeit u. ſchwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt⸗ 
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen Mann von obigen 


Friedr. Dieckmann- Posen, 


Generalvertreter für die Provinzen Posen bezw. Westpreussen. 


Nar ganze Serien. 


Versand ab Eiskellerei frei Bahnhof Posen. 


der größte Sort in Waſthber führen 


das berühmte 


Minlos’sche Waschpulver 


genannt Lessive Phenix 
nach dem franzöſiſchen Patent J. Picot, Paris. 
In den bedeutendſten Frauenzeitungen beſprochen und ſehr empfohlen. 

Keine Seife, weder in Stücken noch in Pulverform (Seifenpulver), darf gleichzeitig 
mit Lessive Phenix angewandt werden; daſſelbe giebt bei einfachſtem, ſchonendſtem, ſchnellſtem 
und billigſt denkbarem Waſchverfahren eine blendend weiße und vollſtändig geruchloſe Wäſche. 

Prämiirt mit mehr als 50 Medaillen und anderen Auszeichnungen. 

Zu haben in Drogen-, Kolonialwaaren⸗ u. Seifenhandlungen oder direkt von: 


Fabrikation für Loss ive Phönix, Patent J. Picot, Paris, L. Minlos & Cie., 
Köln-Ehrenfeld. 


Re Würfe o un Bone ge Gute Gebe 
0 Leinkuchen, 


et Büchſe 2 Pfd. 1,20 „ 


e Eirthe ien in 


Erſatz für Gänſeleber. Paſtete, 


langen Leiden befreit hat. Meyer, (Rindfleiſch) übt 4 did Mark im Ausschnitt, 
Corneb⸗Pork, Büchſe 2 Pfd. 1,15 „ uchen Welaſſekuchen Pfun 
ͤĩ §⸗ Dotterluchen, Hafer, Gerſte, Rügenwalder u. Hraunſchweiger]! 


Ochſen⸗Zungen, Büchſe 2,85 „ Er ö Cervelatwurſt, 
S e Bir. 190 „ Erbſen, Wicke, Kochbohnen 


“ Bründlihen Unterricht 


115 offerirt Trüffel⸗ und Sardellen⸗Leberwurſt, 
in Damenſchneiderei ertheilt Sardinen „Philippe & Canaud“ H. Cafi Thllringer iolhwurſ, 
ee e Slidinen Ware Ferenc 150 Frauffurter Würſichen, 
ardinen Marke „Paradie 7 
8 9 ua % e, Fgottiſh,. SE | feinsten Räucherlachs, 


Sardinen Marke, Dadelzeus“ 
Büchſe 0,75 
Kondenfirte Schweizer Milch, Büchse 
55 Pf., bei Entnahme von 5 Büchſen 


5 Pf. 
Geige Fleiſchextrakt Pf. 7,25 Mk. nö 
empfie 
Carl Sakriss, Schuh macherſtr. 26. A. Rutkiewicez, 
Schuhmacherſtraße 27. 
wird für eine junge Dame 


Gute Eßkartoffeln Penſion von ſofort gehn: Aner⸗ 


find N ſtets t zu haben. bieten unter A. 16 an die Geſchäfts⸗ 
Bausch. ſtelle biefer Zeitung. 


Druck aud Verlag von G. Dombrowski iu Thorn. 


Füllheringe 


gefüllt mit Rogen und Milch 


in feinſter Qualität 


emp 


Kieler Sprotten, Flundern, 
Neunaugen, 
Feinſte Oſtſee⸗Heringe 
empſiehtt A. Kirmes. 
Gremboczyner 


Molkerei⸗ Butter, 


täglich friſche Sendung, SE 
A. Kirmes. 


Lose 


zur groß. Geldlotterie zu Gunsten 
des St. Hedwig⸗Krankenhauſes 
Mrz Ziehung am 6. und 7. 
8., 50 dib, n 
100000 ME, a3 

zur Königsberger Ae eker 
0 Mr. am 17. Mai d. Js., 

zu haben in der 
Orſchüftsſtele der „Thorner Preſſe“. 


0. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Ilzu verkaufen bei 


Ziegelei-Park. 
Donnerſtag den 2. Februar 1899. 


Aus 


Anlass 


der Eröffnung des "Groß Strassenbahnbetriebes : 


Anfang 4 Uhr. 


Die Säle ſind gut geheizt. 
trefflicher Auswahl. 


A lente Atelier 


Kruse Karstensen, 
. 14, 
gegenüber dem Schützenhauſe. 


20000 Mark 


auf pupillariſch ſichere Snpotßef ger 
un Unerbieten u. V. an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


28500 Mk. 


4½ Prozent ſichere Hypothek zu 
zediren. Anerbieten unter N. 200 


2 ftiädtiſche Grunditüde, 


gut verzinslich, bei geringer Anzah⸗ 
lung fortzugshalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres 8 Smoecinskli, 
Culmer Chauſſee 50. 


Pegen Erbregulirung 


der . Erben ſollen am 8. 


Februar d 


2 Pferde, 1 Kuh, Wagen, 
Egge, Pflüge, Maschinen, 
ſowie mehreres anderes 
meiſtbietend verkauft werden. 
5 Thornerſtraße 59. 


üderei 


krankheitshalber ſofort zu verpachten. 
Zu erfsogen in der Geichäftsitelle 
dieſer Zeitung. 


Mein jeit I5 Jahren mit beſtem 


ee betriebenes 


eines Fleiſch und Wurſt⸗ 
1 e 


J liſt per 1. April zu verpachten. 


Näheres bei Emil Mühle, Schul⸗ 


2 kraße 3, parterre, 


Dunkelbrauner Wallach, 


5 jährig, 1,71 Meter hoch, gut geritten, 

als Offtzierspferd geeignet, ſteht zum 
erkauf. Näheres zu erfragen in der 

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine hochtragende Kuh 
H. Heuer, 
Rudak. 


Täglich 10—15 Liter 


werden geſucht. Strobandſtraße 15. 
Een Herrenſchreibtiſch billig zu ver⸗ 
kaufen Junkerſtraße 7, 1 
Ein Fahrrad billig zu verkaufen 
Junkerſtraße 7, I. 


Ein noch gut erhaltenes 


ahrrad 


1 (Dürkopp'3 Diana) preiswerth abzu⸗ 


geben. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 

dieſer Zeitung. 
22 elegante Damen⸗Maskenanzüge 
billig zu verleihen 
Hoheſtraßſe 23. 


Zwei enßliſche 
AuergBlnlder, PR 
kleinſter Art, noch yet 1 — 


Pfund ſchwer, zu verkaufen Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 16, parterre. 


Sehr gute Kocherbſen, 


vorzüglichen Sauerkohl und ſchnack⸗ 
hafte ſaure Gurken empfiehlt 
Moritz Kaliski. 


wird ſauber u. billig 

WI les: Be und ges 
Tuche erer 2, Hof. 
W fehrnidchen RE 


werden daſelbſt angenommen. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
A. Wohlfell, Bäckermeiſter. 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Großes 


Strejch⸗Concert 


ausgeführt von der 


der geſammten Kapelle des Infanterie⸗Rgts. Nr. 61 
unter Leitung des Stabshoboiſten Stork. 


Eintritt 25 Pf. 


Speiſen und Getränke in bekannter vor⸗ 
Zu zahlreichen Beſuch ladet ergebenſt ein 


der Oekonom. 


Handwerket⸗Verein. 


Donnerſtag den 2. Februar 
abends 8 / Uhr: 


Vortrag 


des Hrn. Mittelſchullehrer Behrent: 
„Warum ſind allgemeine 
Fortbildungs⸗Schulen noth⸗ 
wendig und welchen Nutzen 
gewähren die bereits be⸗ 
ſtehenden gewerblichen Fort⸗ 

W 
Der Vorſtand. 


Damen und Gäſte ſind willkommen. 


* 
Singverein. 
Nächſte Probe zur 
Schöpfung 
ausnahmsweiſe a den 4, 
Februar abends 8 Uhr. Rolle 
zähliges und pünktliches Erſcheinen 
der nahe bevorſtehenden Aufführung 
wegen durchaus 8 ich. 
Der Vorſtand. 


Donnerliag den 2. Februar 


finbetim< Saale des Viktoria⸗Gartens 


ein Bazar 


für die hieſigen 107 155 Schweſtern 
att. 


Um milde Gaben wird güt gi ge 
beten; dieſelben find nach dem Pfarr⸗ 
hauſe des Herrn Pfarrer Schmeja 
zu ſenden, Donnerſtag den 2. Februar 
von 11 Uhr ab ka dem Viktoria⸗ 
garten. 
555 4 Uhr ab: wg 


NCERT 


der vo des 21. Infanterie⸗Regts. 
Entree 25 Pf. Kinder fr el. 


Hasen 
* p. Stck. 2,50 Mk. "BE 


Bel ehlt 


Eure 4 9 0 5 Nr.“ 20. 


2 ordenllihe Laufburſchen 


können ſich melde 


Oskar ee: Fahrradhandlung. 


Geſucht 
ſofort für unſer Nähmaſchinengeſchäft 
ein junges Mädchen aus guter 
Familie, welches perfekt polniſch ſpricht, 
als e Später feſte Anſtellung. 
Singer Co. Act.-Ges., 
vorm. 8. Neidlinger. 
Ein Anſwartemädchen 


wird geſucht Thalſtraße 22, I, l. 


Helles Pallet Bureau 


an Stärtefabrit 60. 2G. Thorn. 


Offerten erbittet Sultan. 


möbl. Zimm., ſep. gel., mit 
Burſchengel. z. v. Schloßſtr. 4. 
ein ſchottiſcher 
Veklaufen Schäferhund. 
Derſelbe iſt von gelblich-brauner Farbe. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Schillerſtraße 5, 3 Treppen. 
9 | am 27. Januar abends 
1 ren von der Culmerſtraße bis 
Mocker 1 Portemonnaie mit ca. 18 
Mark Inhalt und für 3,20 Mk. Brief⸗ 
marken. Wiederbringer erhält ange⸗ 
meſſene Belohnung in der Expedition 
der „Thorner Zeitung“. 
Der Stadtauflage dieſer 
Nummer liegt eine Beilage 
der Buchhandlung Max Gläser, hier, 
Eliſabethſtraße 18, betr. „Illu⸗ 
ſtrirte Sonntagszeitung für Deuſch⸗ 
lands Frauen“ und „Deutſche illu⸗ 
ſtirte Familien⸗ und Modenzeitung“ 
bei, auf welche die geehrten Leſerinnen 
beſonders aufmerkſam gemacht werden. 


Hierzu Beilnge 


Beilage zu Nr. 27 der „Tyorner Preſſe“ 


Mittwoch den 1. Februar 1899. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

8. Sitzung am 30. Januar 1899. 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. von Miquel, Freiherr 
von Hammerſtein und zahlreiche Kommiſſare. 

Die zweite Leſung des Etats floß im erſten 
Theile ruhig dahin. Auch der Etat der Domänen⸗ 
verwaltung rief keine bemerkenswerthe Debatte 
hervor, weil die wichtigeren Theile des Etats, 
bei denen die Geiſter in der Regel aufeinander 
zu platzen pflegen, der Budgetkommiſſion zur 
weiteren Vorbereitung überwieſen worden ſind. 
Der Vorſchlag des freiſinnigen Abg. Dr. Hirſch, 

att der im Etat vorgeſehenen Wohnungs⸗Ver⸗ 
eſſerungen der ländlichen Arbeiter erſt einmal 
eine allgemeine Enquete über die Arbeiter⸗ 
verhältniſſe auf dem Lande anzuſtellen, wurde 
von der Rechten und der Regierung mit dem Be⸗ 
merken zurückgewieſen, daß den Arbeitern nicht 
mit Enqueten, ſondern mit der That gedient iſt, 
und daß es jedenfalls nützlicher ſei, ſogleich da 
elfend einzugreifen, wo es noth thut. Auch die 
ngriffe des freiſinnigen Abg. Dr. Hans Crüg er 
egen die Kornhausgenoſſeuſchaften regten das 
Haus nicht ſonderlich auf. Dies vermochte auch 
der Vorwurf nicht, daß dieſe Kornhausgenoſſen⸗ 
ſchaften die Landwirthe zu Spekulationen au⸗ 
regten, und daß ſie durch Vermittelung von 
Düngemitteln gegen das Geſetz verſtoßen, weil 
dieſe Vorwürfe längſt widerlegt ſind und man 
überdies wußte, daß der Abg. Dr. Crüger als 
Anwalt des allgemeinen Verbandes der deutſchen 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften ledig⸗ 
lich pro domo ſprach. 

Lebhafter wurde die Debatte erſt bei dem 
Titel: Gehalt des Miniſters. Sie wurde durch 
den Abg. Grafen Strachwitz eingeleitet, der 
die geſammte landwirthſchaftliche Verwaltung 
und die Lage der Landwirthſchaft einer feſſelnden 
Beleuchtung unterzog. Der Redner, der in der 

entrumspartei die agrariſche Richtung vertritt, 
eganu mit einer Anerkennung für den Bund der 
Landwirthe, daß er zweifellos viel für die Land⸗ 
wirthſchaft gethan habe, fügte aber unter Wider⸗ 
Notte von rechts hinzu, daß der Bund es ohne 
oth verſucht habe, durch Aufſtellung eigener 
Kandidaten einen Keil in die Zentrumspartei zu 
treiben. Mit Genugthuung konſtatirt Redner, 
daß nunmehr der Nothſtand der Landwirthſchaft 
von allen Seiten, von der äußerſten Rechten bis 
75 Linken anerkannt und die Behauptung von 
er Begehrlichkeit der Agrarier verſtummt ſei. 
. ſchulde die Land⸗ 
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Schluß 4 Uhr. 
Deutſcher Reichstag. 


21. Sitzung am 30. Januar. 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt 
zu Hohenlohe, Tirpitz, Freiherr v. Thiedemann 
und Kommiſſare. 

Der Marineetat hat ein zahlreiches Tribünen⸗ 
publikum, aber nur ein ſchwaches Haus herbeige⸗ 
führt. Nachdem ein ſchleuniger Antrag Agſter 
und Genoſſen, der die Ertheilung der Genehmi⸗ 
gung zur Strafverfolgung des ſbelaldemokrati⸗ 
en Abgeordneten Schmidt (Aſchersleben) wegen 

ajeſtätsbeleidigung verlangt, der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion überwieſen worden war, 
trat das Haus in die zweite Berathung des 
Marineetats ein, der bereits von der Budget⸗ 
kommiſſion durchberathen worden iſt, dort aber 
keine Beauſtandung gefunden hat. 

Beim Titel Staatsſekretär brachte der Abg. 
Singer (ſozd.) einen Erlaß des Oberwerft⸗ 
direktors von Wietersheim in Danzig zur 
Sprache, der die Ziele und Beſtrebungen der 

vöialdemokraten veruxtheilt und die Werft 
debeier zur Wahl des Gegenkandidaten, nämlich 
ſchwerlog: Rickert, auffordert. Des weiteren be- 
aß De der Abg. Sin ger ſich über einen Er⸗ 
de den Oberwerftdirektors in Wilhelmshafen, 
Entl en Arbeitern wegen Steuerrückſtände mit 
Gel um fo heben babe, 1 eriene Vorgang 

J er, 
obenein noch befördert Werden ſei. e 


„Stgatsminiſter Tirpitz erklärte, daß der 
Eingriff des Oberwerftdirektors in die Wahl zu 
weit gehe, er habe erſt vorher post festum Kennt⸗ 


niß erhalten, aber Vorbeugungsmaßregeln für die] J 


Zukunft getroffen. 

5 Abe Micr ert, der aus den Darlegungen 
Singer's gegen ſich den Vorwurf hergusgeleſen 
hatte, als ob er ſich bei der Oberwerftdirektion 
um amtliche Beeinfluſſung zu ſeinen Gunſten be⸗ 
worben habe, ergriff hierauf das Wort, um mit 
einiger Heftigkeit gegen dieſen ſchwarzen Verdacht 
zu proteſtiren und zu erklären, daß er keine 
Wahlbeeinfluſſung billigen würde, auch wenn ſie 
ſeiner Paxtei zu gute käme. . 

An dieſen Erlaß knüpfte ſich eine lange, zu⸗ 
weilen recht lebhafte Debatte über die Frage der 
Wahlbeeinfluſſung überhaupt und über die Frage 
im beſonderen, ob die Behörde im Wahlkampf 
gegen die Sozialdemokraten Stellung nehmen 
dürfe. Abg. Singer, ſowie die übrigen Reduer 
ſeiner Fraktion beanſpruchten vollſtändige Gleich⸗ 
berechtigung mit den übrigen Parteien, da die 
Sozialdemokratie nicht gegen das Reich ſei und 
häufig ſogar den Vorlagen der Regierung zu⸗ 
ſtimme. Dieſer Auffaſſung treten die Abge⸗ 
ordneten Freiherr v. Stumm b(deutſche Rp.) 
und Graf Klinckowſtröm (kom) aufs 
ſchärfſte 3 Der erſtere betrachte den 
Danziger Erlaß nicht als eine Wahlbeeinfluſſung, 
ſondern als wohlgemeinten Rath des Arbeit- 
gebers ſeinen Arbeitern gegenüber, und dies 
Recht könne dem Arbeitgeber niemand nehmen. 
(Lärm bei den Soz.) Unter dieſen Geſichts⸗ 
punkten erſchien ihm die Erklärung des Stgats⸗ 
ſekretärs Tirpitz nicht zutreffend, der Staat 
dürfte nun einmal keine ſozialdemokratiſchen 
Arbeiter in ſeinen Betrieben dulden und er müſſe 


von ſeinen Arbeitern verlangen, daß ſie 
nicht für den Kandidaten des Umſturzes 
ſtimmen. 


Abg. Graf Klinckowſtröm hielt die Be⸗ 
merkung Singer's, daß ſeine Partei Gleichbe⸗ 
rechtigung beanſpruchen könne, weil ſie das 
deutſche Reich anerkenne, für eine leere Aus⸗ 
flucht und für ein Bemänteln der letzten an 
Aus den ſozialdemokratiſchen Schriften und ge: 
legentlichen Ausſprüchen wies Redner nach, daß 
die Sozialdemokratie antimonarchiſch ſei und da⸗ 
her auch den Beſtand des deutſchen Reiches nicht 
anerkenne. (Widerſpruch bei den Sozial⸗ 
demokraten.) . ; 

Abg. Graf Klinckowſtröm (fortfahrend): 
Dann erklären Sie doch hier, daß Sie monarchiſch 
ind. (Zuruf bei den Sozialdemokraten: Nein! 

ein!) Sie find alſo antimonarchiſch, es paßt 
Ihnen aber jetzt nicht, das zuzugeſtehen. Der 
Stagt hat denn auch die Pflicht, offen gegen die 
Wahl der ſozialdemokratiſchen Kandidaten 
Stellung zu nehmen. \ 2 

Nach längerer Debatte üher dieſes Thema, in 
der die Wogen des Redekampfes hin und her 
gingen, wurde die Debatte geſchloſſen und das 
Gehalt des Staatsſekretärs bewilligt. Es folgte 
die Beeathung der einzelnen Titel, die kein be⸗ 
ſonderes Intereſſe in Anſpruch nahmen. 

Auf die Mahnung des Abg. Dr. Oertel 
(konſ.), den Bedarf zur Verpflegung der Marine⸗ 
mannſchaften aus heimiſchen Produkten zu decken, 
wie das bei der Agitation zum Flottengeſetz ver⸗ 
ſprochen worden ſei, erwiderte 

Staatsſekretär Tirpitz, daß die Verwaltung 
nach dieſer Richtung hin allen Wünſchen ent⸗ 
gegenkäme und daß nur noch ein kleiner Bruch⸗ 
theil ausländiſcher Konſerven zur Verwendung 
gelange, aber auch mit dieſen werde man hoffent⸗ 
lich bald aufräumen können. . 

Die Berathung der weiteren Titel des 
Marine⸗Etats wurde mit einer nie dageweſenen 
Geſchwindigkeit erledigt, ſodaß der Präſident um 
5%, Uhr erklären konnte, die zweite Leſung des 
Marine⸗Etats iſt beendet, der Etat faſt in allen 
ſeinen Theilen genehmigt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag Mittag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Autrag Bachem, betreffend 
Aenderung des Zolltarifs. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 31. Januar 1899. 


„—,(Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Woll⸗ 


I jchlaeger. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 


richter Biſchoff, Landrichter Dr. Roſenberg, Land⸗ 
richter Woelfel und Amtsrichter Zippel. Die 
Staatsauwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Rothardt. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts 
aktuar Kompa. — Bei dem Kaufmann Guſtav 
Heyer hierſelbſt ſtand im vorigen Jahre die un⸗ 
verehelichte Antonie Jaworski von hier als 
Kindermädchen in Dienſten. Am 25. November 
1898 ſetzte die Jaworski das 1½ jährige Töchter⸗ 
chen ihrer Dienſtherrſchaft Namens Meta, um es 
der Köchin aus dem Wege zu ſchaffen, auf die 
noch heiße eiſerne Platte des Kochherdes, was 
zur Folge hatte, daß das Kind an verſchiedenen 
Körpertheilen nicht unerhebliche Brandwunden 
davontrug. Wegen dieſer Fahrläſſigkeit wurde die 
Jaworski geſtern zu einer Geldſtrafe von 20 Mk., 
im Nichtbeitreibungsfalle zu vier Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Gegen die Anklage der 
gefährlichen Körperverletzung hatte ſich ſodann 
der Malergehilfe Hugo Schwarz aus Mocker zu 
vertheidigen. Schwarz hatte, nachdem er am 
3. September v. J. mit dem Schneidergeſellen 
Mech aus Thorn und mit anderen Perſonen im 
Dalitz'ſchen Gaſtlokale hierſelbſt gekneipt hatte, 
in Geſellſchaft des Mech den Heimweg ange⸗ 
treten. Unterwegs geriethen beide in Streit, der 
ſchließlich zu Thätlichkeiten führte. Schwarz griff 
zum Meſſer und verſetzte mit demſelben dem 
Mech einen Stich in den linken Arm. Für dieſe 
Roheit wurde Schwarz mit einer 9 monatlichen 
Gefängnißſtrafe belegt. — Bei dem Stellmacher 
Drosdowski in Oſtaſchewo wurden im September 
W Jahres zu verſchiedenen Malen Dieb- 
ſtähle ausgeführt. Das eine Mal wurden 3 Mk. 
50 Pfg., das andere Mal 1 Mk. 30 11 und 
chließlich 20 Mk. een Da die Thüren zur 
ohnung verſchlo 


en und die Schlöſſer unbe⸗ 


ſchädigt vorgefunden wurden, ſo konnte es keinem 
Zweifel unterliegen, daß 
Einfteigen durch das Fenſter verübt ſein mußten. 
In der Vorausſetzung, daß der Dieb ſich noch⸗ 
mals in der Wohnung zwecks Ausführung eines 
weiteren Diebſtahls einfinden werde, ließ fi 
Drosdowski eines Tages in ſeiner Wohnung ein⸗ 
ſchließen und verſteckte ſich in derſelben, um dem 
Diebe aufzulauern. Sein Unternehmen hatte den 
erhofften Erfolg. Nachdem Drosdowski eine 
Weile in ſeinem Verſteck perharrt hatte, bemerkte 
er jemanden durch das Fenſter ſteigen und ge⸗ 
wahrte in den nächſten Augenblicken den noch im 
ſchulpflichtigen Alter ſtehenden Wirthsſohn Johann 
Panknin aus Oſtaſchewo vor ſich ſtehen, der beim 
Anſichtigwerden des Drosdowski erſchreckt zu⸗ 
ſammenfuhr. Der Junge erholte ſich indeſßen 
bald von ſeinem Schreck und geſtand dem Dros⸗ 
dowski auf deſſen eindringliche Fragen ein, daß 
er zu drei verſchiedenen Malen bei ihm Gelddieb⸗ 
ſtähle ausgeführt und daß er das geſtohlene Geld 
ſeiner Mutter, der Wirthsfrau Katharina Pank⸗ 
nin, und ſeiner Schweſter, der unverehelichten 
Emma Pankuin in Oſtaſchewo, abgegeben habe. 
Da Johann Panknin noch ſtrafunmündig ift, To 
konnte er wegen der von ihm bekannten Straf⸗ 
thaten nicht zur Verantwortung gezogen werden. 
Dagegen hatten ſeine Mutter und ſeine 
Schweſter wegen Hehlerei, letztere auch noch, weil 
ſie ſich das letzte Mal bei dem Diebſtahlsverſuch 
betheiligt haben ſollte, wegen verſuchten ſchweren 
Diebſtahls zu verantworten. Sie wurden beide 
der ihnen zur Laſt gelegten Vergehen für über⸗ 
führt erachtet und die Wirthsfrau Panknin zu 
9 Monaten Gefängniß, deren Tochter zu einer 
Geſammtſtrafe von 4 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — In der nächſtfolgenden Sache war 
der bereits mehrfach wegen Diebſtahls vorbe⸗ 
ſtrafte Arbeiter Stanislaus Mayczak ohne feſten 
Wohnſitz, 3. Z. in Haft, dreier weiterer Dieb⸗ 
ſtähle angeklagt. Mahezak war geſtändig, im 
erſteren Falle eine Pferdeleine einem unbekannten 
Eigenthümer, im zweiten Falle zwei Anzüge dem 
Arbeiter Friedrich Bentſch in Mocker bezw. dem 
Arbeiter Konſtantin Krolikowski hier, und imdritten 
Falle eine lederne Schürze aus der Schmiede des 
Schmiedemeiſters Litkiewicz hier geſtohlen a 
haben. Das Urtheil gegen ihn lautete auf 1 Jahr 
6 Monate Gefängniß. — Im Wiederaufnahmever⸗ 
fahren wurde ſodann gegen den Kaufmann 
Heinrich Cohn aus Altona wegen Verletzung der 
Wehrpflicht verhandelt. Cohn, der dieſerhalb 
ſeiner Zeit zu einer Geldſtrafe verurtheilt worden 
war, wurde im geſtrigen Termine freigeſprochen, 
weil ſich nach ſeiner Verurtheilung herausgeſtellt 
hatte, daß er ſeiner Wehrpflicht Genüge geleiſtet. 
— In der nächſten Sache zierte wieder ein Meſſer⸗ 
held in der Perſon des Arbeiters Emil Schinkler 
aus Ober⸗Neſſau die Anklagebank. Schinkler hatte 
am Abend des 25. November 1898 mit dem 
Arbeiter Palmowski aus Gr.⸗Neſſau und anderen 
Bekannten im Panſegrau'ſchen Gaſthauſe zu Koſt⸗ 
bar gezecht. Im ſtark angetrunkenen Zuſtande 
hatte er den Heimweg angetreten. Unterwegs 
lärmte er, ſchlug mit einem Handſtock um ſich und 
beläſtigte in der unverſchämteſten Weiſe ſeine Be⸗ 
gleiter, unter denen ſich auch Palmowski befand. 
Als Palmowski ſeinen Handſtock von Schinkler 
zurückverlangte, den dieſer ſich im Panſegrau'ſchen 
Gaſthauſe angeeignet hatte, wurde Schinkler 
wüthend, griff zum Meſſer und ſchlug mit dem⸗ 
ſelben dem Palmowski in das Geſicht und auf 
den linken Arm. Durch den Hieb in das Geſicht 
wurde dem Palmowski die Naſe vollſtändig aus⸗ 
einandergeſpalten. Auch trug er am Arme ſo be⸗ 
deutende Verletzungen davon, daß eine Lähmung 
des Armes eingetreten iſt. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte gegen Schinkler auf eine Zuſatzſtrafe von 
2 Jahren Gefäugniß zu einer über ihn bereits 
verhängten einjährigen Gefängnißſtrafe. — Auch 
in der folgenden Sache bildete den Gegenſtand der 
Anklage eine mittels eines Meſſers ausgeführte 
Körperverletzung. Angeklagt war der Arbeiter 
Reinhold Gornh aus Kl.⸗Cäyſte, welcher im ange 
trunkenen Zuſtande den Beſitzerſohn Albert Bis⸗ 
wanger in Kl.⸗Czyſte durch einen Stich in den 
Arm verletzt und nach dem en Wilhelm 
Flath daher mit dem Meſſer geſchlagen hat, ohne 
dieſen indeſſen zu treffen. Gorny wurde zu 10 
Monaten Gefängniß und 6 Wochen Haft verur⸗ 
theilt. — Schließlich wurde gegen den Fleiſcher 
Adolf Haak von hier wegen verſuchten Betruges 
und Körperverletzung verhandelt. Unter dem Vor⸗ 
geben, daß er Fettviehhändler und Engrosſchlächter 
jet, trat Angeklagter am 15. Oktober 1898 mit dem 
Beſitzer Julius Kujath aus Mocker wegen An⸗ 
kaufs einer Kuh in Unterhandlung. Beide wurden 
auf einen Preis von 174 Mk. einig und verab⸗ 
redeten, die Kuh nach dem Gaſthauſe „Zum 
rothen Ochſen“ auf der Jakobs Vorſtadt zu 
ſchaffen, wo der Kaufpreis ausgezahlt werden 
ſollte. Bevor die Kuh dorthin transportirt wurde, 
hatte Haak dem Kufath vorgeſchwindelt, daß er 
Eigenthümer mehrerer Grundſtücke ſei und daß 
er, da er ſoeben ein Pferd für 180 Mk. gekauft 
und bezahlt habe, augenblicklich kein Geld bei ſich 
habe, daß er ihm aber den Kauſpreis „im rothen 
Ochjen“ ſofort auszahlen werde. Kujath ſchenkte 
dieſen Anſührungen des Haak Glauben. Auf dem 
Wege nach Jakobs⸗Vorſtadt erfuhr Kufath indeſſen, 
daß Haak ihm etwas vorgeredet habe, und daß es 
mit deſſen Vermögensverhältniſſen nicht ſo günſtig 
beſtellt ſei, wie Haak ihm dieſelben geſchildert, ja 
daß er ſogar des ganzen Kaufgeldes verluſtig gehen 
könne, wenn er nicht auf der Hut ſei. Aus dieſem 
Grunde und da Haak ſein Zahlungsverſprechen 
thatſächlich nicht hielt, ließ Kırjath die Kuh wieder 
nach ſeinem Gehöfte zurückführen. Er ſelbſt 
folgten dem Transporteur und gewahrte alsbald 
den Angeklagten hinter ſich, der in ſtürmiſcher 
Weiſe die ihm — wie er ſich ausdrückte — ge⸗ 
ſtohlene Kuh von Kulath zurückverlangte. Als 
Kufath ſich hierzu nicht verſtand, und die Ueber⸗ 
gabe der Kuh von Zahlung des Kauſpreiſes ab⸗ 
hängig machte, ſuchte Haak ſich gewaltſam in den 
Beſitz der Kuh zu ſetzen. Zu dieſem Ende ſchlug 
er auf Kujath ein und ließ dieſen erſt mit der 
Kuh weiter ziehen, als Kujath eine Entſchädigung 
von 3 Mk. an ihn gezahlt hatte. Haak verſuchte 


die Diebſtähle durch ſtell 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe 


von Montag den 30. Januar 1899. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 753—756 Gr. 163—164'/, 
Mk. bez., inländ. bunt 718—764 Gr. 152—162'% 
Mk. bez., inländ. roth 724— 756 Gr. 157% bis 
161 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr per 714 
r. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 682 
bis 744 Gr. 138 — 142 Mk. bez. 5 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 644—688 Gr. 132—136 ME. bez., tranfito 
große 600 Gr. 96 Mk. bez., tranſito kleine ohne 
Gewicht 88—90 Mk. bez. 5 
Bohnen per Tonne von 1000 M inländ. 
118 Mk. bez., tranfito Pferde⸗ 112 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
122—127 Mk. bez. 8 
Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


112 Mk. 5 
Kleie per 50 Ton: Weizen⸗ 3,95—4,15 Mk. bez. 
Roggen⸗ 4,30 Mk. bez. 


inlaub. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
endement 88 Tranfitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,37½ ME. inkl. Sack ab Lager bez. 


Hamburg, 28. Januar. Rüböl ruhig, loko 
47,00. — Petroleum ruhig, Standard white loko 
6,85. — Wetter: Milde. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 21. bis einſchließlich 30. Januar 1899 ſind 
gemeldet: 


1. Bremſer Friedrich Wall⸗Stewken, T. 2. 
Arbeiter Julius Flader⸗Rudak, S. 3. Beſitzer 
. 4. unehel. Sohn. 5. 


5 b) als geſtorben: 
Frieda Leimbach, 4 M. 14 T. 


mäßiger Zahlmeiſteraſpirant und Vizefeldwebel 
aba tt eorg Weidner⸗Rudak und 


heizer Richard Johann Krüger und Hulda Alwine 
Hoffmann⸗Schleuſenau. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 1. Februar 1899. 


Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Abends ½8 Uhr 
Miſſionsſtunde: Pfarrer ee 3 


— Revision 
| Prozent cherche veranlassen uns, 1 
Kurze eit den 
exira 
Rabatt 


auf alle schon 


Wirklichen Ausverkauf 
sämmtlicher Damen-Kleiderstofe für Frühjahr 
Sommer, Herbst und Winter fortzusetzen nnd 

offeriren beispielsweise: 
6 Meter soliden Mestor-Zephir zum Kleid 
für Mk. 1,60. 


6 Meter soliden Araba-Sommerstoff zum 
F Kleid für Mk. 1,80. 
reduzirten Preise |& Meter soliden Abadier-Nouveauts zum 
während des 5 nn = 3 e 
eter solides Damentuoh un oden 
Ausverkaufs zum Kleid für Mk. 8,90. 
der Ausserdem a — a die Frühjahrs- 
1 und Sommer-Saison. 
Besthsstände, Modernste Kleider- und Blousenstoffe in 
allergrösst. Auswahl versend. in einzeln, 
Metern, bei Aufträgen v. 20 Mk. an franco. 


Muster Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
auf Verlangen Versandthaus. 
franoo. Stoll zum ganzen Herren-Anzug für Mk. 8,60, 


„ 


Modebilder grafis. mit 10 Proz 


ond⸗Aufgang 11.36 
Sonn.⸗Unterg. 4.44 
Mond⸗Unterg. 9.1 


1. Februar Nlunß-⸗Aufgang 7.44 15 


Mittwoch den I. Februar 1899 gumnz= 


beginnt 


M. Chlebowski' 85 
Großer 


Inuentur-Ausuer kauf 


und dauert bis 


Dienstag den 7. Februar abends 8 Uhr. 


— —ñ — 


Der Ausverkauf erſtreckt ſich auf alle Abtheilungen des umfangreichen Lagers und kommen zu Preisen, 
welche bei den meiſten Artikeln bei weitem nicht den Koſtenpreis decken, zum Verkauf: 


Grosse Menzen aus Dutzendpacketen ver⸗ * Ein grosser Posten rein leinener 
1. Damenwäsche, a ſowie am Lager und in den Aus⸗ 6. Taschentücher „ weiß, gesäumt, in Größen 
gen unſauber gewordener Taghemden, a x48 und en Em. zu erſtaunlich billigen 
a Beinkleider, Jacken, Frisir- (besondere Gelegenheit). Besten: rückgeſetze Hohlsaumtücher, 
mäntel, Stickerei- und Anstandsröcke, glattweiß — mit bunten Kanten, ſowie 
ſowie Matinde’s und Unterröcke der ver⸗ handgestiekte Buchstabentächer u. elegante 
gangenen Saiſon. Ziertücher. 
2 . Leinen- und Banmwollwaaren, Züchen 
7 8 Verpasste ſowie unsauber gewordene Reste IN und Inlette, Einschüttzeng, Bettzeug (zu 
2 Herren che. Oberhemden, Nacht- und Uniformhemden 7. ganzen Bezügen paſſend), F 
(in allen Halsweiten), eine große Anzahl ſowie gestreift Dimiti und Damassce (zu 
zurückgeſetzter Chemisettes, Serviteurs, Negligézwecken. 
Kragen, Manschetten, Kravatten und 
Hosenträger. 


1 w kter Sai ts 
Ln. ancken Beinkterter u 
Hemden Te: BEN und 3 
8 rte 1 amen- 
Strumpfwaaren. ci Merten in Lrdisen Damen 
Aistenhemden, Sweaters und Radfahr- 

strümpfen. 


» Alle äl N und 
„Hare 
und Stores, Tischdecken, Bett-, Stepp- 


) 0 (k ß Il. und Beisedeeken, 


ti 8 f Einzelne weisse ſowie bunte Bezüge und 
10. el N ß = Kissen, große Mengen fertige Bettlaken 
von Dowlas, Halbleinen und Reinleinen in 


Maaren., zn e e 


s - 2 Riesige Quantitäten Baby- und Kinder- 

3. Kinderwäsehe, wäsehe (für jedes Alter), Steekkissen, 
et, Kleidehen und Kinder- 
öschen. 


Alle älteren Muster und Fagons in 


4, N 6 N ll 11 6 I 4 Haus-, Wirthschafts-, Küchen-, Tändel-, 


Mädchen- und Kinderschürzen (in ſchwarz, 
weiß und bunt). 


Einzel d fehlerhafte Tisch- 

? Tischzeug und tücher in Danaft, Jacquard und Brel; 
5 kr 9 F Kicken. 
albe ende Sie 

Handtücher. handtücher, ſowie eine Eee Area — 


von 1—3 Uhr zum Einkauf zieht zu wählen. 
HOIyRA u Jgofu zuuu muz ayn g— uo 
wepunyssdurjim ip used segn pa use sodusıpuy uss 800 


ee 


Des grossen Andranges wegen wird höflichst gebeten, die Mittagsstunden 


rangirte Küchen wäsche. ſowie rothbunt geſtreift. 
333233533333933333333333333233333933335 : j9>33323323339323393323333333393333323333339995 
2 Ju der Konfektion findet theilweiſer gänzlicher Ausverkauf Wegen vorgeſchrittener Saiſon: Alle Winter = Damen % 
von Kinderkleidchen, Mäntelchen, Morgenröden, Matinses, ſowie J Oberhemden und wollenen Blouſen bedentend unterm 
ganzer Waſchkoſtüme ſtatt. LKoſtenpreis. 
SEEESESESEEETSEESSESTTSSEESEEEE 5 ÜSELESEEELseeseeeesssesesssssseesssseessesesssese 


© Die Gelegenheit zur Beſchaffung von Ausſtattungen, ſowie zur Komplettirung des Hausſtandes find diesmal wiederum 
ganz hervorragende und ſollte daher 
keine Brant und keine Hausfrau 
2 verfehlen, dieſen wegen ſeiner ſtrengen Reellität in den weiteſten Kreiſen bekannten Ausverkauf zu beſuchen. D 
Alle oben angeführten Artikel find auf langen Tafeln in meinem Geſchäftslokale ausgelegt und mit deutlicher Notirung des 
früheren und jetzigen Preiſes verſehen. 


Verkauf nur gegen Baarzahlung! numtauſch findet nicht ſtatt! 


Leinenhaus M Chleb pwski, Thorn, 


Breiteſtraße 22. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Pfennig 
pro Gef 


SH )kusche illustrierte 


| Pfennig 


Einladung zum Abonnement! 10 mer 


vierteljährlich ME. 1,80. 


(Kleine Ausgabe der „Sonntags⸗Seitung für Deutjchlands Frauen“.) 


Ein Wort 
an das deutsche Haus! 


Unſere Deutſche „Illuſtrierte Familien- und Nioden= Zeitung” ift ein Familienblatt in des Wortes umfaſſendſter 


Bedeutung. Dem Manne bietet ſie in einer illuſtrierten Chronik einen zuſammenfaſſenden Überblick 
über die wichtigſten Ereigniſſe des öffentlichen Lebens. 


Den Intereſſen der Hausfrau dient fie in einer 


Separat⸗Beilage: 


Moden - Zeitung 


22 


welche jährlich 


2 Schnittmusterbogen 
gratis enthält. 


Es liegt in unſerem Programm, den Modenteil A 
fo zu geſtalten, daß er den praktiſchen Bedürfniſſen eee 
der Familie Rechnung trägt und ſpeziell einfache, leicht 
herzuſtellende Moden berückſichtigt. 


In den Rubriken: Praktiſche Mitteilungen für Küche und Baus, 
Arztlicher Ratgeber und Briefe über Erziehung 


wollen wir das Wirken der Hausfrau für das geiſtige und leibliche Wohl ihrer Familie praktiſch unterſtützen. 


Treue von B. Corony 
d Schwankende Herzen , 5. manon Crawford 


ſowie zahlreiche Novellen und wiſſenſchaftliche Plaudereien hervorragender Autoren 
bieten einen feſſelnden und gediegenen Anterhaltungsſtoff für den Familientiſch. 


Eine Rubrik: „Für unſere Kleinen“, ſowie eine 
humoriſtiſche, Spiel- und Nätſel⸗Ecke vervollſtändigen den 
vielſeitigen Inhalt unſerer Seitſchrift. 

In der Beilage: 


Album moderner Meister 


werden wir eine muſtergiltige Ausleſe der hervorragendſten 
Meiſterwerke aller Seiten in vorzüglichſter Ausführung bringen. 

Überzeugt, daß die Deutſche„Illuſtrierte Familien- und 
Moden-Heitung“ das Lieblingsblatt der deutſchen Familie 
iſt, laden wir zum Abonnement ein mit einem fröhlichen 


„Glück auf!“ 
Be Berlin SW. 48, Friedrichſraße 3 


Hochachlunasvoll 


133 W. vobach & Co., verlagsbuchhandlung. 
am Abonnement bediene man sich der anliegenden Bestellkarte. WE 


— 


8 (Beutel mit Plattſtichſtickerei.) 
Illuſtrationsprobe. 


2 


2 1e un ufrieden sind mit 7 ,; e 


abonnieren die mit höchſten Erfolgen eingeführte: 


Ulustrierte 


3E_Große Ausgabe uit den 0 Gralls- Beilagen 


Illuſtrierte Zeitung für Mode und Handarbrik. Prakliſche Mitteilungen für Küche und Baus. Grüße deullcher Dichter. 


Sammlung der ſchönſten Dichtungen. 


(Vierzehnläglich.) (Vierzehnkäglich.) (Vierzehntäglich.) 


Alluſtrierke JIugendzeikung. Album prakfildyer Handarbeiken. f Schnilkmuſterbeilagen. 
(Bierzehntäglich.) GBierzehnläglich.) (Monatlich. 


2 Gratis nachgeliefert 


erhalten alle im neuen Quartal hinzu: 
tretenden Abonnenten 


den bereits zum Abdruck gelangten Teil des Romans 
unſerer beliebteſten und geleſenſten Schriftſtellerin: 


Ee 


Regimentstante 


2 35 Seiten im Format der Sonntags-Seitung. EM 


Zum Abonnement bediene man sich der anliegenden Bestellkarte. 
FFF .... EEE EEE EEE EEE EEE ET TEE TEE ETF TEE EEE FEN EEE EEE EL ELIETCEEETT SEE EEE TEEN TREE E NET TRETRRSETSTETTTE 


Bestellkarte. 


Herrn Max Glaeſer, Buchhandlung 


Thorn. 


Hiermit bejtelle ich die 


Deutsche illustrierte Familien- una Modenzeſtung“ 


70 .P: pro Beft 1899 Beft 1 und Holge. 
frei ins haus. Mit der Gratisbeilage: Album moderner meiſter. 
Vierteljährlich 1 Mk. 80 Pf. Name und Wohnung: 


Hiermit beſtelle ich die 


Illustr. Sonntags⸗Zeitung mr Deutschlands Frauen“ 


Großze a. mit den 6 Gratisbeilagen: 
1. Grüße deutſcher Dichter, Praktiſche Mitteil. für Küche i 
2. Illuſtrlerte 1 für Mode PR 1 8 e 5 55 Danish Jugendzeitung. 
und Handarbeit. 4. Album prattiicher Handarbeiten. | 6. Schnittmuſter. 
gef Januar und Folge, nebſt 
pro Heft R des bisher abgedruckten Teil des Romans: 
20 If frei ins Haus! Gratisna lieferung Die Regimentstante von Nataly von 
Eſchſtruth. (ca. 35 Seiten im Format der Sonntags⸗Zeitung.) 
Name und Wohnung: 


» Die nicht gewünſchte Reitichrift iſt zu durchſtreichen. 


